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Das erſte Bild 


Die Buͤhne zeigt rechts den Ratſaal der Phariſaͤer, links das Tor der Stadt) 


1 
Während man aus de Hölle undeutlich eine Weile das Wehgeheul und die 
Sehnſuchtſchreie Ir Verdammten hoͤrt, tritt in der Mitte auf) 
| Satan 
He, Teufel, halb vom Schlamm erſtickt, 
vom Zackenfels gejagt, zerfleiſcht, 
ob ihr im Ewigfeuer tierhaft kreiſcht, 
ob Ewigdunkel euch die Augen eingedruͤckt: 
Kommt doch, helft eurem Koͤnig! Wut 
heißer als Feuer brennt in meinem Blut. 


Und Sorge bohrt mir in dem Hirn 

um eines Manns geheim beglaͤnzte Stirn, 

Licht kommt aus ſeinen aufgehobenen Haͤnden — 
mein Erdenreich will dieſer Jeſus mir entwenden. 

Je mehr ich ihn umſpaͤh, umſchleiche Tag und Nacht, 
hat er mir immer groͤßere Furcht gebracht, 

denn uͤber alles Menſchenmaß waͤchſt er hinaus. 

Iſt er ein Menſch, ein Engel, Gott? 

Aus meinem Griff entweht er ſchattenhaft, 
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umſonſt verſucht' ich ihn im Wuͤſtenbraus, 

kein Hochmut dringt in ſeine Juͤnglingſchaft. 

Noch herrſche ich, doch ſpuͤr ich ſeine Gegenkraft. 
Denn das Geſindel in der engen Stadt 

haͤngt ſich an ſeinen Rock in Demut an. 

Durch Zauberei die Herrſchaft halb er ſchon gewann, 
und die getreuen Phariſaͤer ſtehen ohne Rat. 


Mein letzter Freund, mein treuer Lucifer, 

des Todes Kaiſer und des Feuers Herr, 
verlaß mich nicht in dieſer Not. 

Und ihr, Soͤhne des Ungluͤcks, finſtere Maſſe 
mit vorgequollenen Baͤuchen, Augen blutig rot, 
ihr Teufel, blaſt mit eurem Haſſe 

die Herzen ſeiner Feinde voll, 

daß er in Haͤnde falle toll, 

daß er da ſtehe ſpottumſchrien, 

beſchimpft, geſchlagen, angeſpien, 

und endlich wird er angekettet in den Schandentod geführt. 


Tod — du! Wo haͤltſt du dich verſperrt? 
Bleibſt du von meinem Weh ſo ungeruͤhrt? 
Mein Sohn, von mir gezeugt und jetzt gerufen, 
ich weiß, was dich aus deiner Hoͤhle zerrt: 
lieg laͤnger nicht in Scham auf Steinesſtufen, 
weil dieſer Jeſus dir den Lazarus geraubt — 
ſchaff Ruhm und Reich dir neu, noch ſind ſie nicht verſtaubt. 
Ich uͤbergebe dir den Menſchen, Jeſus genannt, 
richt' auf ein hohes Kreuz auf Bergesſtand, 
davon ihn abnimmt keine Zauberhand. 

(Er geht, Hoffnung im Geſicht) 


2 
(Die Phariſaͤer treten rechts auf) 


| Kaiphas 
Ihr Herrn, ihr kennt das Ärgernis, 
das Phariſaͤern, Schriftgelehrten allen 
von dieſem Menſchen Jeſus kommt. 
An allen Ecken ſteht der Menſch, ſagt laut: 
daß unſer Herzbekenntnis ſei auf Luͤge aufgebaut. 
Ja, dieſer duͤrftige Menſch im armen Kleid 
dringt ſelbſt in dieſen Tempel, urgeweiht, 
und was wir ſagen, wir Doktoren und Praͤſiden, 
wir, die regieren und Geſetze ſchreiben: 
er weiß ein jedes Wort ins Gegenteil zu treiben. 
Darum, ihr Herrn, hab' ich euch hergebeten. 


| Mardochias 

Man fuͤrchtet ſich, die Gaſſen zu betreten. 

Die ganze Stadt iſt wie zerſtuͤrzt von einem Wind. 
Er hetzt das Volk ſogar, nicht mehr nach Rom 

die Steuern einzuzahlen, die des Kaiſers Einkunft ſind. 


Jerobeam 
Und ſchlimmer: unſere Einkunft ſelbſt nimmt ab. 
Wir ſonnten uns im Ruhm des reinen Lebens ſtets, 
geweiht dem Unterricht der Knaben, der Enthaltſamkeit, 
und jeder gern ſein Opfer in den Kaſten gab. 
Ein Beiſpiel waren wir dem Land, verehrt, 
uns waren demutvoll gebeugte Scheitel immer zugekehrt. 
Und jetzt iſt dieſer Menſch hierher gekommen! 


Allein im Tempel an den Saͤulen ſtehn die Frommen. 
1* 


Doch wo er geht, ſteht ganz gedrängt die Gaſſe. 

Nicht kuͤmmern ihn die heiligſten Erlaſſe, 

er haͤlt den Feſttag nicht, den wir beſchließen. 

Wird dieſer Menſch nicht aus Jeruſalem bald fortgeſchafft, 
zerſtoͤrt den Tempel noch des Volks verirrte Zorneskraft. 


Salmanazar 
Gut, gut. Doch weſſen klagen wir ihn an? 


Kaiphas 
Damit er heil nicht vom Gericht fortgeht, 
ſo muͤſſen Klaͤger wir und Richter ſein in einem 
und waͤhlen ein Verbrechen, darauf Tod als Strafe ſteht. 


Jerobeam 
In dieſem Menſchen ſind verfluchte Kraͤfte: 
die Lahmen ſtehen auf und werfen ihre Kruͤcken fort, 
die Blinden ſehn, aus Augen vorher ganz verdorrt. 
Er zaubert nicht durch Spruͤche, nicht durch Saͤfte. 
Ein Wink mit ſeiner Hand, dann ſtehn ſelbſt Tote auf. 


Mar dochias 

Und Ehebrecherinnen kuͤßt er auf das Haar, 
vergibt die Schuld und ſtellt ſo Gott ſich gleich, 
ja, nennt ſich Gottesſohn! Er nennt ſich Gottesſohn! 

Salmanazar 
Dafuͤr wird ihm der Tod zum Lohn. 

Kaiphas 

An Gruͤnden ſind fuͤr ſeinen Tod, ich ſeh, wir reich. 
Doch denkt, daß unter ſeine Haͤnde ſanft das Volk ſich buͤckt, 
daß es nach Herdenart an ſeinen Schritt ſich druͤckt, 
daß irres Wort aus ſeinem Mund es ganz begluͤckt. 
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In Wahrheit? 


In Wahrheit? 


Ich ſah ein Weib aus ſeinem Weg die Steine raͤumen 
und Knaben feinen Weg mit Blumen ſaͤumen 


und Greiſe in den dunklen Haͤuſern kindiſch von ihm traͤumen. 
(Sie gehn) 
3 
(Links tritt nach und nach Volk auf) 
Urion 
Du: Jeſus, der Profet, kommt nach Jeruſalem! 


Pyragmon 


Urion 
Ja. Seine Schweſter bringt er mit, 
die heißt Gerechtigkeit. Mit jedem Schritt 
zertritt er eine Kraͤnkung und Gewalt. 
Simon von Kyrenaͤa 

In Wahrheit? 

Tubal 
Auf einer Eſelin kommt er geritten, 
ſitzt tief, der Demut Echtgeſtalt. 
Und jeder, der herzugelaufen ihm begegnet, 
der wird von ſeiner Hand und ſeinem Aug geſegnet. 


Moab 


Abiron 
Laßt uns einander bei den Haͤnden faſſen 
und ihm entgegengehn und ſingen durch die Gaſſen. 
CTCelius 
Du, ſag, iſt das nicht dieſer Maͤrchenmann, 


der ploͤtzlich ſolchen Ruhm gewann, 


der einen Toten wieder in das Leben rief — 
Jeſus, der himmliſche Profet? 

A Naphtalin 
Jeſus von Nazareth. 
Wir wollen vor ein Haus uns ſtellen 
und, hoͤren wir der Eſelin Glocke ſchellen, 
uns auf den Stein der Straße knien. 


Ruben 
Ein jeder ſoll ſein Sonntagskleid anziehn, 
Palmzweige brechen aus den Gaͤrten 
und goldene Tuͤcher auf die Straßen breiten: 
das heilige Tier ſoll über Schoͤnheit ſchreiten. 
Manaſſe 
Willſt du den Wundermenſchen ſehn, komm ſchnell. 
Ich hoͤre ſchon der Frauen Lied wie Schellen hell. 
Benjamin 
Gib mir doch, Mutter, erſt mein Sonntagskleid 
und einen ſchoͤnen gruͤnen Zweig. 
Dann will ich ſingen, Mund weit auf, 
dann ſieht er mich, ich reich die Hand hinauf. 
Rebekka 
Zieh an das niegetragne Kleid, bring's Jeſu dar. 
Dazu bind ich dir rote Blumen in das Haar. 
Julia 
Wo laufen alle dieſe Leute hin? 
Veronika 
Haſt du die Himmelsbotſchaft nicht gehoͤrt? 
Jeſus iſt da, von Neid und Haß noch ungeſtoͤrt. 
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1 Julia 
Ei Schnell! Jeſus ſehn, iſt herrlichfier Gewinn. 
© Sie gehn wie alle andern Jeſus entgegen. Zugleich hoͤrt man vom Tor 
* her den Geſang derer, die mit Jeſus ſich naͤhern) 
0 Das fingende Volk 
g Jeſus, Jeſus, Licht vom Himmel, 
Brich ſelig in unſere Stadt! 
Wir rufen dich auf Knien der Finſternis, 
der Muͤhſal ſo ſatt. 
RE Andre (fingen dagegen) 
* Nicht Klagen 
läiiſhmm entgegentragen. 
; Jubel der Gaſſen 


toll ihn wie Sturm umfaffen. 


Die Armen (fingen wieder) 
Auf dem Stroh ungezaͤhlt, 
von den Meſſern des Hungers gequaͤlt: 
Koͤnig der Armen, 
du mußt dich der Bettler wie Fruͤhling erbarmen. 


Die Frauen ckommen und ſingen) 

Koͤnig, wir muͤſſen endlich klagen: 
unſere mageren Leiber tragen 
— ſieh — Soͤhne nur zum Leid. 
Hunger war das Hochzeitskleid. 
Wenn im Haar wir Blumen haben, 
bluͤhen aus uns ſchoͤne Menſchenknaben. 

Die Jungfrauen (kommen und ſingen) 
Im unbewegten Garten 
wir Maͤdchen ewig warten. 


Jetzt fingen wir dem Bräutigam ftürzend zu: 
in unſer ganz bereites Herze komme du. 


Die Kinder (kommen und fingen) 
O mein Jeſus, in deinen glaͤnzenden Auen 
duͤrfen nur Kinder ſpielen und Staͤdte bauen. 
Unſer Jauchzen, daß du da biſt, iſt ſo groß: 
laß uns ſtumm ſitzen in deinem Schoß. 


Die Greiſe (kommen und ſingen) 
Unſere Baͤrte find weiß, 

unſere Haͤnde Eis, 

unſere Schritte wie zerbrochene Schiffe ſchwanken: 
wir haben dem Leben nichts zu danken. 

Fuͤhr uns in deinem herrlichen Schein, 
himmliſcher Sohn, in deinen Garten ein. 


4 
(Jetzt kommt Jeſus, niedrig auf der Eſelin, um ihn die zwoͤlf Juͤnger 

Alles Volk (fingt) 
Siehe, ſiehe, unſer Jeſus iſt eingezogen, 
nicht laͤnger ſind die Ausgeſtoßenen betrogen. 
Was die Propheten beteten, was David ſang: 
das himmliſche Wunder, o mein Jeſus, gelang. 
Hoſianna! 

Jeſus 
Jeruſalem! Jeruſalem! 
Das Volk 

Stadt Gottes 
golden auf dem Berge, 
ſtuͤrz über deinen Kaiſer mit Feſtgeſaͤngen. 
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Jeſus 

Jeruſalem, du kaiſerliche Stadt, | 
ich weine: denn dein Glück haft du verloren. 
Ins Dunkel ſtuͤrzt dein morgendlicher Glanz, 
kein letztes Lied tanzt mehr aus deinen Toren. 
Nur fauler Schutt ſtoͤhnt unter Wandrers Schuhn, 
wo jetzt die goldnen Haͤuſer unter Palmen brennend ruhn. 
Demuͤtig reit in deinen Glanz ich ein 
und komme, um zu flehn: laß von dir ſelber ab, 
ringe dich neu hervor, ich reiche dir den Stab. 
Du haſſeſt mich, ich werde bald von dir verlaſſen fein, 
doch hoͤr auf mich: ich ſchrei dir ins Geſicht das einzige Geſetz. 
Ich liebe als ein Braͤutigam dich, geſpannt in deiner Schoͤnheit 

Netz. 
Lieg' ich erſt tot, dann wirſt du mich erkennen. 
Weine, weine, weine uͤber dich ſelbſt, Jeruſalem: 
Du wirſt verdorren in die Wurzel und zu Staub verbrennen. 
Ihr ganz Verirrten, tut die Augen auf: 
das goldne Gottesreich iſt nah. 
Im Wuͤſtenſand verklaͤrt Johannes ſtand, den niemand ſah, 
und rief wie ich, er rief wie ich: | 
wer Gott im Herzen dient und fei er arm auch ganz — 
Herr wird der ſein im Gottesreich, im Gottesglanz. 


Jerobeam (tritt aus dem Volk) 


Jeſus, geliebter Meiſter, guͤtevoller Herr, 
du gehſt uns auf dem taſtend unbekannten Weg zu Gott voran. 
Der Hoheprieſter ſchickt mich, ob er eins von dir erfahren kann: 
du biſt der Koͤnig — muͤſſen wir noch zahlen Zins 

in Rom dem Kaiſer, Steuer jeglichen Gewinns? 


Jeſus 
Gib mir ein Geldſtuͤck, laß doch ſehn die Schrift. 
Jerobeam (gibt ihm ein Geldſtuͤck) 
Das Bild des Kaiſers. 


Jeſus 
So gib dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott dein Herz. 
Jerobeam 


Das ſteht geſchrieben nicht im Wort. 


Jeſus 
Ihr Worteheuchler! Hinterm Wort erſt brennt 
das Herz der Welt, das ihr mit keinem Wort benennt. 
Mit Worten ſchuͤttet ihr das Wunder eures Lebens zu, 
Wort wird zum Herrn, der Blut aus jedem Herzen ſaͤuft, 
zum Himmel hat ſich euer Wortekram gehaͤuft. 
Wo eure Worte noch Leben gelaſſen haben, da wuͤrgt ihr 
mit eurem Geld, mit Zoͤllen, Steuern, Zinſen den Menſchen 
den ſehnſuͤchtigen Atem ab. 
Mit Kleidern, Titeln, Wuͤrden, Amtern, Reichtum meint 
ihr die Welt zu ſchmuͤcken, der Gott Schoͤnheit genug mit 
den Blumen und Voͤgeln und Kindern gab. 
Ihr habt die Erde zu einem Sarg gemacht, der mit goldenen 
Teppichen uͤberglaͤnzt iſt — aber darunter ſtinkt Moder, 
Moder, Moder. 


(Hier geht Jeſus zu den Kindern und ſegnet ſie, waͤhrend ſehr leiſe die 
Harfen zu ſpielen anfangen) 


Kaiphas 
Hoͤrt, dieſer Menſch verſpeit ein Gift, 
wie nie aus einem Menſchen kam. 
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Mardochias 
Soviel, daß es ihn ſelber trifft. 
Jetzt pack ich ihn: 
mit Worten, Freund, dein Ungluͤck ſeinen Anfang nahm. 
| Fa Jerobeam 
Vorſicht iſt not, ſein Anhang groß. 
Wir muͤſſen ſeiner Juͤnger einen ſuchen, 
Judas genannt, der lebt von aufgehobenen Fruͤchten bloß 
und ſpart, ſpart, fpart — muß feiner Armut fluchen. 
Wo Habgier iſt, iſt in derſelben Bruſt Verrat nicht weit: 
Durch dieſen Judas ziehn wir aus dem Braͤutigam das Hoch— 
zeitskleid. 


(Hier geht Jeſus, ſeine Eſelin fuͤhrend, waͤhrend das Volk die Palmzweige 
ſchwenkt) 
Das Volk (fingt) 
Siehe, ſiehe, unſer Koͤnig iſt eingezogen, 
nicht laͤnger ſind die Armen der Erde betrogen. 
Was die Profeten beteten, was David ſang: 
das himmliſche Wunder, o du mein Jeſus, gelang. 
Hoſianna! 


11 


. y 
* 


Das zweite Bild 


(Die Buͤhne zeigt rechts den Hof des Hauſes Urions, links eine Duelle. 
Petrus kommt mit Johannes und Jakobus, hinterher Judas) 


1 


Petrus 
Johannes, unſer Meiſter hat geſagt: 
„Mit neuem Sonnenglanz das Oſterfeſt iſt da, 
wir wollen mit den Menſchen kindlich feiern. 
Geh, Petrus, mit Johannes und Jakobus heut 
auf dieſem Pfad, der durch den dichten Wein ſich ſchlaͤgt. 
Ihr werdet bald da ſehen einen Mann, 
der auf der Schulter einen Krug mit Waſſer trägt.“ 


5 Johannes 

„Dem folgt und tretet mit ihm in ſein Haus 

und dem erſtaunten Hausherrn ſagt ihr dies: 

„Wir bitten dich im Namen unſres Herrn, 

weis einen großen Platz uns an, 

wo unſer Herr mit ſeinen Juͤngern, andern Menſchen fern, 
ein unbekuͤmmert Dfterfeft begehen kann.“ 

Dann ladet er euch ein zu Bank und Tiſch.“ 
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(Hier kommt Piragmon mit einem Krug aus dem Haufe und geht zum Brunnen) 


Piragmon 


Mein Brunnen morgenrein, 
wie Knab aus Bett ſpringſt du aus Stein. 
Was lacht aus meiner Hand dich an? 
Ein Brot, das Muͤde tanzen machen kann. 
Das dunkle Brot, das Waſſer klar — 
ich mache euch zum Hochzeitspaar. 
Mein Lied wird von euch hell, 
das ich dem Maͤdchen ſing' zur Nacht, 
dem ich den Krug ins Haus gebracht. 

(Er geht wieder ins Haus) 


| Petrus 
Das iſt der Mann, von dem der Meiſter ſprach. 
Ihm nach. 
Johannes 
Er geht in dieſes Haus. 


| Petrus 
Komm, gehn wir auch hinein. 


(Sie gehn zum Haus und gruͤßen den hervortretenden Hausherrn) 


| Petrus 
Gott fegne dieſes Haus! 


Urion 
Was wuͤnſcht ihr Herren hier? 


Petrus 
Wir bitten dich im Namen unſeres Herrn: 
Weis einen großen Platz uns an, 
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wo unſer Herr mit allen feinen Juͤngern 
ein ungeſtoͤrtes Oſtern feiern kann. 
Dies bittet Jeſus. 


Urion 
As Der heilige Menſch von Gallilaͤa! 
Willkommen dreimal! Ehre fuͤr mein Haus! 
Ich danke ihm von Herzen, alle Tuͤren ſtehn ihm auf. 


Jakobus 
So gehn wir gleich ans Werk. 


Urion 
Seht hier den Hof, gepflaſtert, uͤberdacht: 
hier koͤnnt ihr ſitzen bis in tiefe Sternennacht. 
Nehmt, was ihr braucht, an Schuͤſſeln, Krug, Tiſch, Bank. 


Petrus 
Ein ſchoͤner Platz. Vom Himmel wirſt du haben Dank. 


Urion 
Und wenn ihr brauchet Fleiſch, Wein, Brot, 
ſo hat's auch damit hier im Haus nicht Not. 
Sagt nur und habt nicht Furcht, daß ich euch boͤſe bin. 


Judas 
Dank dir! Doch darf ich fragen, ohne Nebenfi nn, 
was alles koſtet, Wein und Brot und Fleifch? 
Ich trag fuͤr Herrn und Juͤnger hier die Kaſſe, 
trag ſie, du ſiehſt, leicht uͤber jeden Berg und Gaſſe. 


Urion 
Du tuſt mir Unrecht, Bruder. Was ich geben kann, 
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das bietet euch das Herz der Freundſchaft an. 
Nicht reich, beſitz ich doch genug hierzu. 


(Hier geht Urion mit Petrus, Johannes, Jakobus ins Haus und Judas 
bleibt zuruͤck) 


Judas 


Ein armer Teufel biſt doch, Judas, du. 

Mußt hinten ſtehn, die Ehr wird dem zuteil, 

des Knecht du biſt auf Straßen hart und ſteil. 

Er ſchleppt uns durch der Wuͤſten Feuerſand, 

wie Tagediebe ſtreunen wir durchs Land, 

mit ganz zerriſſnen Schuhn, voll Furcht, wenn Hunde laͤrmen, 
nur Brot, nicht Fleiſch, nicht Huhn in den Gedaͤrmen. 
Wir waͤren wahrlich gut genug, 

um einem reichern Mann mit Zeit und Bein zu dienen, 
mehr Lohn zu haben als im Gras die Bienen. 

Und doch bleibt ihm am Rock der ganze Dienerzug. 
Was maßt ſich dieſer Menſch denn an mit leerer Hand? 
Zwoͤlf Diener paſſen nicht zu ſeinem Stand. 

Wer iſt der Mann? Ein Niemand. 

Und lebt wovon? Von dem, was man ihm zuwirft. 
Was fuͤr ein Menſch? Ein guter Narr. 

Wer ſpricht gut von ihm? 

Wer weiß Gutes von ihm? 

Wer haͤngt ihm an? 

Nur ein paar einfache Leute. 

Wer haßt ihn auf den Tod? 

Tauſend, die reiche Maͤntel tragen. 

Ich ſehe wohl das Licht in meiner armen Nacht 
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und weiß, was endlich mich bezahlt für meine Erdenmuͤhſal 


macht. 
Pfui Armut! Der arme Judas iſt erwacht. 
(Er geht) 
2 


(Jetzt kommt Jeſus mit den Juͤngern) 


Jeſus 
Gottes Liebe dieſem Haus, das einer fleißigen Spinne gleich 
in einem Silbernetz von Olbaumaͤſten haͤngt! 
Sieht man das Haus von fern, ſieht man: es iſt an Erden— 
freude reich. 


Urion 
Willkommen zehnmal, Herr! 
Sieh alles Menſchliche im Hauſe an die Tuͤr gedraͤngt, 
zu gruͤßen dieſen koͤniglichen Gaſt. 


Jeſus 
Gott ſegne, was an Liebe du verſchwendet haſt. 
O meine Freunde, Bruͤder: euch hab ich erwaͤhlt, 
am Tiſch mit mir zu ſitzen hingereiht, 
das Oſtermahl mit mir zu nehmen — nicht in Heiterkeit. 
Die Tage unfrer Wanderſchaft auf Weinbergwegen find gezählt. 
Gefahr iſt da — ſchon ſehen meine Augen uͤber euch hinaus. 
Euch einzuweihen ins Geheimnis: Stunde iſt und Ort gekommen. 
Denkt ihr noch an die Zeit, da auseinander ich euch oft ge— 
nommen, 
mit allen Winden, um das neue Wort zu predigen, ausgeſandt? 
Zu denen hin, die auf euch warteten, verzehrt, im Geiſt und 
Blut bedruͤckt? 
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War Winter oder Regen auch im Land, 

nicht wart mit Ranzen, Geld und Schuhen ihr begluͤckt. 
Und trotzdem — wart an Leib ihr jemals oder Herzen arm, 
ob einzeln ihr zuruͤckkamt oder gingt im bunten Schwarm? 


8 Petrus 

O ſelige Wanderzeit! 

| Jeſus 

Ach, andre Zeit iſt jetzt. 

Ich ſage euch: wer einen Ranzen hat, der flicke ihn mit ſtarken 

Schnuͤren, | 

und wer nicht Schuhe hat, der bettle drum inſtaͤndig an den 

| Türen. 

Denn unfre fanfte Ruhe wird von Haß bald ſo gehetzt, 

daß ihr muͤßt gehn mit eurem Wenigen ins offne Land, 

wenn ihr euch Kopf wollt wahren und lebendigen Fuß und Hand. 

Ihr werdet durch der Welt traumbunte Sander gehn 

und mit beſeſſenen Zungen vor den Menſchen ſtehn 

und kuͤnden: 

herab ſenkt ſich das neue Gottesreich jetzt aus den tiefen 


Himmelsgruͤnden. 
Bettet, Bruͤder, die Kranken, traͤnkt die Fiebernden, waſcht 
N Wunden aus. 
Nennt Unrecht Unrecht, habt nicht Schmuck, nicht Geld, nicht 
Haus. 


Wie Schafe unter Woͤlfe müßt ihr wunderlich hinaus, 

die Richter in den Staͤdten werden euch wie wilde Tiere fangen, 

die Henker brennen euch ins Fleiſch mit Feuerzangen: 

ſtehet im Blitz wie junge Gottes baͤume, zittert nicht um 
Wortesnot — 


Schmidt bonn, Die Paſſion. 2 
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der himmliſche Vater fpricht für euch und hilft euch aus dem 
Menſchentod. 

Jetzt, Freunde, um den Feſttagstiſch wie oft in Kinderzeit — 

ach, koͤnnten wir aus Kinderaugen ſehn in Lebens Herrlichkeit. 


(Jetzt gehn Jeſus und die Juͤnger an den Tiſch) 


Urion 
He, eifrig jeder jetzt und augenſchnell an ſeinen Platz! 
Haſt du das junge Lamm bereitet braun und zart? 


Piragmon 
In duftigen Feldgemuͤſen liegt es aufgebahrt, 
und neues Brot und alter Wein in Fuͤlle ſtehen da. 


Jeſus 
Gelobt der himmliſche Vater, der uns dieſen Reichtum ſchenkt. 
Setzt Bruder euch zu Bruder, wie die Liebe lenkt. 


(Alle ſetzen ſich: da kommt Judas erregt) 


Petrus 
Judas, gegruͤßt! Judas kommt ſhpaͤt. 


| Judas 
Inzwiſchen hab ich für den Herrn und euch genagelt und genäht. 


Jeſus 
Setz dich an unſern Tiſch des Reichtums, Judas, her, 
zart blickt das Lamm, vom Feld die Fruͤchte ſchwer. 
Die Welt zerſtuͤrz ich, dieſer alte Brauch bleibt mir geliebt. 
O meine Freunde, helle Kette der Geſichter rings, 
laßt Demut um euch ſein und edle Armut immer. 
Bleibt blind vor der Verſucher Schatz und Schimmer. 


18 


Sie nennen fih des Himmels Spiegel und der Menſchen Schild, 
doch ihr Geſicht gleicht nicht des Vaters ewig reinem Bild. 
Sie haben Roſſe in den Staͤllen, Ring' und Steine an der Hand 
und gehen aufrecht durch der Armen Arbeitsland. 

Ihr Ruhm zerweht wie Rauch in Gottes urgerechtem Schein — 
von nichts gekommen, werden nichts ſie ſein. 
Die Armen aber gehn in meines Vaters Reich als Koͤnige ein. 


(Hier reicht Jeſus ſeinen Juͤngern die Schuͤſſel mit dem Lamm. Jeder nach 
der Reihe nimmt ſich und ißt. Dann ſteht Jeſus auf) 


Petrus (u ſeinem Nachbar) 
Siehe, der Herr ſteht auf, Geheimnis im Geſicht. 


Johannes 
Wir muͤſſen mit aufſtehn. 


Jakobus (ſieht zum Himmel) 
Was iſt das fuͤr ein Licht? 


Jeſus 
Schuͤtt mir in dieſe Schuͤſſel Waſſer aus dem Krug. 
Petrus 
Was hat er vor? 
Johannes 
Ein Meteor zieht Himmelsflug. 
5 Jeſus 


Judas, komm näher an das große Herz der Bruderſchaft. 
O meine Bruͤder, zeigen will ich euch das Bild der Demutskraft. 


Judas 
Herr, dir zulieb. 


(Hier kniet Jeſus vor Judas und waͤſcht ihm die Fuͤße) 
2* 
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Petrus 
Laͤßt du das zu, daß unſer Herr ſich vor dir kniet? 
Ich gehe lieber von dem Tiſch, eh das bei mir geſchieht. 
| Jeſus (gebt zu Petrus) 
Petrus, ſei ſanft. 
Wem ich den Fuß jetzt waſche, wird zugleich im Blut des 
Herzens rein. 

Ach, einer nicht. 

(Er waͤſcht allen die Füße) 

Jakobus (unterdefen) 
O Denkmal tiefſter Liebe, nicht zu ſagen! 


Simeon. 
So waͤſchſt du, Herr, der ganzen Menſchheit ab, was ſie an 
Erdenſchmerz muß tragen. 


(Hier ſetzen ſich alle wieder an den Tiſch) 


Jeſus 
O Bruͤder meines Herzens, ſehet klar, 
was meines Dienſtes Sinn fuͤr immer war. 
Ich bin der Herr, ihr gruͤßt mich ſtets mit Dienergruß — 
und dennoch wuſch ich jedem ab den muͤden Fuß. 
Schliefen nicht Pferd und Rind im Stalle ſchon, 
ich hoͤbe ihren Fuß und wuͤſche ab des Ackers Staub davon. 
So ſei nicht Herr und Knecht mehr auf der Erde, 
Gott ſchuf ſie ja, daß ſie ein Himmelsſpiegel werde. 
Demut von Menſch zu Menſch, zu Tier, zu jedem Baum 
und Gras — 
und heiter ewig iſt, darum ihr weint, der Welt Beſchwerde. 
(Hier fangen die Inſtrumente an zu ſpielen) 


Laßt mich in alle eure Augen ſehn. 
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Denn darum wuͤnſchte ich, mit euch am Oſtertiſch zu ſtehn, 

damit mein letzter Abſchied von euch feſtlich ſei. | 

O meine Freunde, nie mehr ſitze ich am Tiſch in eurer Reih 

den naͤchſten Abendwein 

ſchenkt mir mein hoher Vater in dem Himmel ein. 

Jetzt, vor dem Scheiden, will ich euch geben meinen Leib 
feierlich. 


| (Er nimmt Brot, ſegnet es und gibt allen) 
Geliebte Soͤhne, nehmt und eſſet, denn dieſes iſt mein Leib. 


Petrus 
Du glaubſt, Herr, daß auch nur einer von uns das wert iſt? 


Johannes 
O goͤttlicher Tiefſinn, himmliſche Speiſe. 


Jakobus 
Wie? Unſer Herr gibt uns alſo mit ſeinen Haͤnden ſeinen 
leuchtenden Leib? 


(Hier nimmt Jeſus Wein und ſegnet ihn ebenſo) 


” 


Jeſus 
Aus dieſem Kelch trinkt alle maͤchtig aufgetanen Herzens. 
Denn das iſt mein Blut, das fuͤr euch vergoſſen wird. 


Johannes 
Blut des Heilands, Strom der Bruͤderlichkeit, ſuͤßeſter 
Trank, himmliſcher Wein! 
Dieſem Sturzbach goͤttlicher Liebe, der mich traͤnken will, 
reiß ich auf mein Herz. 
Gluͤckſeligkeit macht trunken mein Herz. 
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Iſt dies noch Haus? 
Die Erde toͤnt unter mir, und mein Schall toͤnt an die 
Sterne, ſie umbrennen mich. 


Jeſus 

Brot und Wein, die mein Leib und Blut ſind, eins mit 
mir, nehmt auch am naͤchſten Oſterfeſt, zum Ge— 
denken an mich. Geliebte meiner Augen, mein 
Herz dreht ſich in der Bruſt, ſchmerzlich, denn 
bald gehe ich von euch und auf einen Weg, von 
dem ich nicht zuruͤckkomme und auf dem ihr mir 
nicht folgen koͤnnt. 


Petrus 
Herr, wohin gehſt du? 
Es iſt kein Weg ſo jaͤh und ſteinig, auf dem ich dir nicht 
voll Freude nachklimme: das iſt der Entſchuß meines 
Herzens. 


Jeſus 
Aber ich ſage euch allen: noch dieſe Nacht werdet ihr mich 
verlaſſen. Aus Furcht werdet ihr ſagen: ihr kennt 
mich nicht. Und ich werde ohne einen einzigen 
Juͤnger allein unter Fremden ſtehn und Grauſamen. 


Petrus 
Wenn dich alle im Stich laſſen, Herr — Petrus bleibt 
bei dir. Und wenn keiner dich mehr kennen will, 
ich werde vor dir ſtehen und ſagen: Dieſes iſt 
mein Bruder und Herr — Jeſus.“ 


UNS... 

Nein, Petrus, ich fage dir: ehe der Hahn zweimal gekraͤht 
hat, wirſt du dreimal geſagt haben: Ich kenne 
dieſen Menſchen nicht. | 

Aber ich fage euch noch mehr: einer von euch Juͤnglingen, 
die ich liebe, ach, wird mich verraten. Wird mich 
noch dieſe Nacht in die Haͤnde geben derer, die 
mich toͤten wollen. 


Johannes 
Wie, Herr, du wirſt verraten ſein? 


Jakobus 
Und durch einen von uns? 


Petrus 
Wer denn, Herr? Nenn ihn! Nenn ihn, und wir packen 
ihn, ſchlagen ihn als den erſten nieder, den andern 
zur Warnung. 


| Jeſus 
Mein Wort iſt ganz klar und ausreichend: Einer von euch, 
ja, und ſein Gewiſſen haͤlt ihn nicht ab, geht, ſich 
den Geldlohn holen fuͤr meinen Tod. 
Wahrhaftig, es iſt keine große Summe, fuͤr die er den Sohn 
des Himmels verraͤt — oh, weniger Schmerz litte 
ich, waͤre ich nicht auf eure Erde herabgeſtiegen. 


| Jakobus 
Wen meinſt du, Herr? 


Johannes 
Sprichſt du, Herr, von uns, die mit dir am Tiſch ſitzen? 
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| Jeſus 
Von einem, der mit mir aus dieſer gleichen Schuͤſſel aß. 
Petrus . 
Und wer, Herr, wird mit ſeinem Herzen das wagen? 
Jakobus 
Werde ich dir eine ſolche ſchaͤndliche Tat antun? 
| Mattaͤus 
Werde ich der Verraͤter ſein, mit Bewußtſein? 
Philippus 
Oder ich? 
Johannes 
Ich? 
Simon 
Ich? 
Judas 


Da es hier zu einem ſo ſtrengen Verhoͤr kommt — erklaͤre 

doch, Herr, bin ich es? 
Jeſus (leife) 

Du ſagſt es. 

Johannes (eeiſe) 

Herr, o Freund, Bruder, bei meiner ganzen Liebe zu dir bitte 
ich dich: ſage, gib mir ein heimliches Zeichen — 
wer von dieſen ſinnt auf ſolch eine unaus denkbare 
Schandtat? 

Jeſus (leife) 

Um der ſuͤßen Zuneigung willen, Johannes, die ich fuͤr dich 

habe, und da du die Augen voll Traͤnen haſt, 


komm an mein Herz. 
(Hier legt Johannes ſeinen Kopf an die Bruſt Jeſus) 
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. 


Sieh, Johannes, der iſt es, der jetzt aus meiner Hand das 
| Stück Brot nimmt. 
(Hier Hält Jeſus Judas ein Stuͤck Brot hin) 


Judas 
Gut, ich nehme es dir zuliebe. 


(Hier tritt Satan neben Judas, waͤhrend man wieder die Schreie der 
| Verdammten in der Hölle hoͤrt) 


Satan 
Wie lange Zeit willſt du dir laſſen, Feigling? Bring das 
zu Ende, wofuͤr du Geld eingeſteckt haſt. 


Judas 
Die Schande meines Herzens nimmt mir den Mut. Alles 
anſtuͤrmende Waſſer im Meer kann das Feuer 
meiner ewigen Scham nicht ausloͤſchen. 


Jeſus 
Judas, es iſt Zeit, zu Ende zu bringen, was vollbracht ſein muß. 


Judas (geht) 


Jakobus 
So eilig wohin geht unſer Bruder? 


i Jeſus 

O Freunde, gluͤhende Bruͤder, deren Schritt ungetrennt immer 
neben meinem Schritt hinklang, 

deren Lager in der Furcht der Nacht atmend ſich neben mein 
Lager immer drang, 

und zur gleichen Sonne immer ſahen wir in der Fruͤhe empor: 

haltet offen der Liebe immer eurer Herzen Tor. 
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Nicht Wort, eure Liebe muß Opfer fein: 

ſinkt ein Bruder muͤde am Weg, ſo tragt ihn auf Armen 
ins Haus hinein, 

hungert noch irgendwer in der Welt, fo ſoll nicht Sattheit 
in euren Leibern ſein. 

Nie laßt Liebe weiſe ſein und bedenken, 

verſchwenden will Liebe ſich und eher ſich ganz ausſchenken. 

Wer nicht verblutend den letzten Fetzen Tuch mit ſeinem Bruder 
teilt, 

dem bleibt das menſchkranke Auge, zu Gott gehoben, ewig 
ungeheilt. 

Will, meine Bruͤder, das giftige Feuer des Haſſes einmal 
unter euch aufbrennen 

und Streit der Worte euch wie mit Meſſern, Blut von Blut, 
trennen, 

ſo nehme vergebend den Zahn der Qual aus dem Herzen, 
an Gott denkend, jeder dem andern. 

Gottesſoͤhne, Bruderſchaft, ein Geſtirn werdet ihr dann uͤber 
die Erde wandern. 

Dann wird Licht von euren Geſichtern ſcheinen, 

und die beladenen Menſchen werden vor euch knien und in 

eure ſtarken Haͤnde weinen, 

und wen ihr anruͤhrt mit euren Haͤnden, 

dem ſtuͤrzt Gluͤck in das Herz, er wird maͤchtig ſich zu euch 
wenden, 

wird im Zug hinter euch hergehn, mit euch leuchten und mit 
euch Strahlung der Liebe ausſenden. 

Dann werden die Menſchen zu Bruͤdern uͤber die Erde hin, 
keiner an Golde reich, 


26 


doch jeder dem andern am Schatz ſchmerzvoll opfernder Liebe 
gleich. 
Denn nur auf den Fluͤgeln der Liebe wird der Menſch zu 
Gott getragen, 
und das neue Reich der Gerechtigkeit ih nur durch Liebe 
endlich herrlich auftagen. 
So hebe ich mich, mein Vater, zu dir auf, von Liebe durch— 
ſtuͤrzt, und bete zu dir: 
(Hier kniet Jeſus und alle Juͤnger) 
Unſer Vater, der du biſt im Himmel, 
geheiligt ſei dein Name. 
Dein Reich komme, 
dein Wille geſchehe wie im Himmel ſo auf Erden. 
Unſer taͤgliches Brot gib uns heute, 
und vergib uns unſre Schuld, 
wie wir vergeben unſern Schuldigern. 
Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung, 0 
ſondern erloͤſe uns von dem Übel. 
Amen. 
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nen 


Das dritte Bild 


(Die Buͤhne zeigt den Olbaumgarten Gethſemane und am Ende eines 
Weges die Gartentuͤr) 


1 
Jeſ us (kommt mit den elf Juͤngern) 
Gegruͤßt, o meine Mutter! Moͤge, was du wuͤnſchſt, geſchehn! 
Maria (it von der andern Seite gekommen) 
Wie lang hab ich vergebens nach dir ausgeſehn! 
Jetzt ſtehſt du da — und ſchon iſt wieder Glanz ins Herz 


gekommen. 
Jeſus 
Wie lang nicht hab ich Worte ſolcher Zaͤrtlichkeit vernommen! 
Maria 


Sieh, — ich muß mein Herz mit beiden Haͤnden faffen, 
ſonſt bricht es aus der Bruſt vor Traurigkeit. 
Du haſt beim Abſchied mir ein Wort zuruͤckgelaſſen: 
du muͤßteſt ſterben bald, gekommen ſei die Zeit. 

Jeſus 
Ich muß erfuͤllen, was Gott meiner Seele aufgetragen. 
Der Tag iſt, Mutter, da: du darfſt nicht klagen. 
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doch Maria | 
fleh, mein Sohn: nicht einen Tag mehr bleib 
Fder verfluchten Stadt mit deinem füß geliebten Leib. 
Feinde ſind lautlos hinter dir in Gaſſen her, 
nachts aber neben deinem Lager ißes von Freunden leer. 
Wer hat noch Mut, dir heimlich ein Stuͤck Brot zu reichen, 
obwohl vor Hunger deine Augen tiefen Hoͤhlen gleichen? 
Wenn dich an Rock und Hals die wilden Haͤnde faſſen, 
biſt du und ich vom letzten Freund verlaſſen. 
ie | Jeſus 
Zu leiden dieſe Pein, N 

hab ich gebildet dieſen Leib in deinem kindlich zarten Schoß, 
und um aus langer Nacht die wehe Menſchheit zu befrein, 
muß dieſer Leib zertreten ſein, blutig und bloß. 

Das iſt beſtimmt. 

Nur durch mein Leid, einſamer als Tod des Tiers, 

der Menſch den Weg in das umglaͤnzte Gottesreich auf Erden 

| nimmt. g 

Ein Denkmal ewig muß ich auf dem Berge ſtehn, 

damit die ungeborenen fernen Menſchen ſehn, 
wie blutig mir um ihretwillen iſt geſchehn, 
daß den verkuͤndeten und lichtverklaͤrten Weg fie nach mir gehn. 


5 Maria 
Dann ſchenke Gott mir Blutesſtaͤrke, 

daß ich, obwohl das Herz dagegen ſchreit, 
dich nicht abhalte von dem hohen Werke. 
Demuͤtig geh ich denn, mein Sohn, jetzt fort. 
Doch willſt du deiner Mutter 

in einem dich nicht fuͤgen ohne Widerwort? 
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Hör, hör! | 

Dies ift der Leib, der dein Haus war, dich ſchuͤtzend vorm 
Schmerz des Lichts, 

dies ſind die Bruͤſte, die zarteſten Brunnen der Kindheit, 

und dies die ſchwachen Schultern, die im Schmerz nicht ſtehn. 

Wenn es geſchehn muß, ſo willfahre mir in einem nur: 

daß kurz dein Tod und leicht iſt. 


Jeſus 

Ich muß ſterben einen langen, ſchmerzlichen Tod. 
Maria 

Aber doch nicht gewaltſam, von den Menſchen? 
Jeſus 

Gewaltſam, von den Menſchen. 
Maria 

Weit von hier, wenn ich dich fragen darf? 
Jeſus 

In dieſer Stadt. 
Maria 

Aber doch nicht gerichtet? 
Jeſus 

Gerichtet. Zwiſchen zwei Straßenraͤubern. 
Maria 

Wenigſtens ohne Ausruf auf dem Markt, ohne Zug durch 

die Gaſſen? 

Jeſus 


Hoch hingehängt am Kreuz auf dem Berge. 
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Maria 
Wirſt du wenigſtens bekleidet ſein? 


Jeſus 
Ich werde da haͤngen ganz nackt. 


Maria 
Aber das alles wird ſpaͤter einmal ſein, nach vielen Jahren, 
wenn du alt biſt? 


Jeſus 
Jetzt, in der Morgenfruͤhe meiner Jugend. 


Maria 
Moͤchte wenigſtens dein Blut nicht dabei vergoſſen werden! 


Jeſus 
Ich werde geſtreckt und ausgeſpannt ſein, daß alle meine 
Knochen unter der Haut wie Meſſer ſich zeigen, 
uͤber meinen Ruͤcken werden Menſchen mit Peitſchen geigen, 
in meine Haͤnde und Fuͤße bohren ſie tiefe Wunden, 
aus deren roten Brunnen das Blut weint viele Stunden. 


Maria 
Auf die Bitten einer Mutter gibt dein Mund nur harte 
Antworten. 
Jeſus 


Das Wort des Profeten muß erfuͤllt ſein, der ſagt: „Der 
Sohn Gottes wird ausgeſtoßen ſein, ſeine Henker 
werden kein Erbarmen haben, von der Fußfohle 
bis zum Antlitz wird er voll Blut ſein.“ 
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Maria 
Weh, Weh! Folter ift ſchlimmer als Tod. O arme 
Mutter in Herzensangſt — iſt meine Bitte denn 
ganz vergebens? 


Jeſus 

Ich moͤchte dir deine Stunde leichter machen, aber das 
Meſſer des Schmerzes muß ganz einſchneiden in 
das Herz deines Lebens. 

Sei dennoch ſtark, meine Mutter, trage das Herz hoch, 

denn nach allem Leid ſiehſt du verzuͤckt aus dem Grab dann 
umſtrahlt mich auferſtehn. 

Dann komme ich zu dir, im goldenen Wind des Felds, und 
aufleuchtet dein Herz. 


Maria 
Alſo muß ich mich umwenden und gehn, und ich weiß, daß 
es der letzte Abſchied iſt. 
Gott will es, und ich kann nichts dagegen ſagen. 
Kuͤſſend deine Haͤnde als das unſaͤglich Geliebteſte auf dieſer 
Welt, gebe ich dich Gott zuruͤck, deinem Vater. 
Leb wohl, Sohn. 
* Jeſus 
Leb wohl, Mutter. 


(Hier geht Maria, und Jeſus wendet ſich zu feinen Juͤngern) 


2 
Jeſus 
Bruͤder, geht ein wenig abſeits, waͤhrend ich hier ſprechen 
will mit Gott, meinem Vater — denn ich fuͤhle, 
das bittere Leiden iſt nah. 
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ET Er, = — x 2 


Petrus du und du Johannes und Jakobus du — bleibet, 
Brüder, ihr da. 


(Hier zieht ſich Jeſus weiter zuruͤck und kniet. Die Muſik beginnt ſchmerzlich) 


Jeſus 

Wenn ich das Leiden voraus denke, in das ich hineinſchreiten 
muß wie in ein finſteres Tor, und des ungluͤcklichen 
Leibes Not, | 

ſchreit meine Seele ſchon jetzt unter der Peitſche der Angſt 
und iſt traurig bis auf den Tod. 

* im Himmel, Vater der koͤſtlichen Sterne und des 
atmenden Windes, Vater der einſamen Menſchen 
und der hilfloſen Tiere, Vater der flammenden 
Berge und des ſtuͤrmenden Meeres, der bunten 
Trauben am Weinſtock und der weißen Blumen, 
dicht geflüchtet am Bach — was alles nur Gezweig 
deines Urherzens iſt, Vater, der alles auf Erden 
in einem Blick ſieht und der alles, was kommt, 
ſchon im Anfang weiß: 

fh hier deinen Sohn, der die Liebe ift, zitternd wie ein ge 

| hetztes Tier in der Wuͤſte und ganz naß von Schweiß. 

Ich trage das ſchwere Holz des Kreuzes mit meinem Herzen 
ſchon jetzt, und mein Herz ſinkt ſchon jetzt umſtaubt, 


die ſpitzen Naͤgel, die Haͤnde und Fuͤße durchſtechen, ſind jetzt 


ſchon in meine Stirn geſchraubt. 
Ein Berg iſt mein Tod, allzu ſchwer fuͤr eines Menſchen zart 
| Geruͤſt — ein Schlächter trüge ihn nicht, und wie 
ich, dem geſtockter Herzſchlag, gebrochenes Aug, ver⸗ 
letzte Haut und das ungeſchuͤtzte Blut die Seele mit 
unendlichem Schauer fuͤllt ſchon beim Serinae) Tier? 
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Vater, deſſen Herz voll Güte wie eine unfichtbare Sonne 
zu mir herunterbrennt, laß diefen bittern Schmerz, 
wenn es ſein kann, voruͤbergehn an mir. 


(Hier ſteht Jeſus auf, geht zu den drei Juͤngern und ſieht, daß fie ſchlafen) 


Petrus, kannſt du nicht wach bleiben mit mir eine arme Stunde? 
Wacht auf, meine Bruͤder, kniet an die Erde, betet mit mir, 
denn nah iſt Schande und Wunde. 


(Als ſie nicht wach werden, kniet Jeſus aufs neue und betet) 


Ich draͤnge die abgezehrte Bruſt an dich, Erde, Stern, 
fremder, auf dem ich hinabgelandet bin, 

dich ſonſt in Haͤnden haltend wie einen Spielball und jetzt 
klein vor dir, ein Menſchlein, verloren, winzig Stirn 
und Kinn. 

Der ich dich fruͤher umwachte mit Augen ſchlafloſer Liebe, und 
immer war mein Atem koͤſtlich ſchuͤtzend um dich her: 

ſchuͤtz du mich jetzt, mit den Fingern ſcharre ich mir ein 
Grab in dir, krieche in dich hinein wie zuruͤck in 
den Schoß der Mutter, wohlig und lautlos ſehr. 

Greif, Erde, mit tauſend Wurzeln in mich, uͤberſchuͤtte mich 
mit Kuͤhle, zehre mich auf, mahle zu Sand mein 
Gebein und Geſicht, 

daß ich du bin, mit dir atmend, mit dir Gras naͤhrend, und 
aus meinem Herzſchlag waͤchſt der Baum, ſtumm, 
wehrlos ins Licht. 

Ihr Engel, ſeligen Bruͤder, die ihr ſtrahlt durchſichtig, daß 
man die Sonne des Herzens in eurer Bruſt ſieht 
und daß meine Menſchenaugen daran verſengen 
muͤßten, 
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laßt einen Hall eures Liedes herunterwehen, daß Gefühl des 
Himmliſchen in mich ſchlaͤgt, Gift der Furcht in 
mir wegfreſſend mit Atem aus unirdiſchen Bruͤſten. 

Haͤnde, Hals, Stirn, Augen — ſeid nicht mehr ich, nicht 
mehr Menſch, fallt ab von mir, Staub, daß mein 
Herz koͤrperlos ſchwebe uͤber den Baͤumen und 
ſteige zu den fernen Sonnengeruͤſten. 

Ach, Vater, einmal kam ich durſtig an einen Brunnen aus 

Fels. Vater, der du mir zu Freunden des Herzens 
gegeben haſt, geliebter noch als die Buͤſche am 
Feldrand, deine Brunnen — der Brunnen klang 
nicht, war Eis. 

Da ergriff mich, aus mir ſtuͤrzend, ein Weinen, unendlich, 
und du, Gott, ein laͤchelnder Vater dem unver— 
nuͤnftigen Kinde, gabſt mir Staͤrke des Atems und, 
angeatmet, oh, das Eis ſchmolz und das Waſſer 
toͤnte und das Wintergras ſtand auf, gefaͤrbt mit 
Leben des Sommers, und Voͤgel kamen herbei, 
im Baum ſitzend und mich betaͤubend mit Schall. 

65 damals hatte ich dich gebeten, Vater, und du gabſt. 

Jetzt flehe ich von dir und du bleibſt weit, nicht anzurufen, 
als ob du nicht ſeiſt. N 


Petrus betzt erſt erwachend) 


Was ſind wir fuͤr erbaͤrmliche Kerle: ſchlafen, wenn unſer 
Herr wacht? 


Johannes 


Was iſt mir fuͤr eine ſeltſame Muͤdigkeit auf die Augen 
gebracht? 
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Jeſus (immer auf den Knien) 

Es wuͤhlt eine Schlacht in meiner Seele, Wille zerfleiſcht 
Wille, es ſchreit und blutet in mir. 

Vater meines Herzens, vom Geſicht faͤllt mir der Schweiß 
in Tropfen rot, Blut: ich ſchreie zu dir. 

O haͤtteſt du mich zum Berg gemacht, haͤtt' ich vielleicht 
die Nacht der Wolken durchſtoßen mit felſigen 
Lenden — 

aber du haſt mich zum Menſch unter Menſchen gemacht, ich 
muß fallen im Sturm: erlaß mir, Vater, das 
Werk zu vollenden. 


(Hier erſcheint der Erzengel Michael, ſtrahlend, daß die Baͤume des Gartens 
erhellt werden, und die Muſik wird tröftlich) 


St. Michael 
Sohn Gottes, des Sonnewigen, fuͤll Mut in dich! 
Tritt in die Schlacht, ſiegreich gehſt du daraus hervor. 
Schreit' in den Sturm: dein Schiff erreicht das goldne 
Tor, 
und deinen Tod dankt dir die Menſchheit auf den Knieen 
ewiglich. 
Leg feſten Augs den Stein in deine Schleuder, ſchleudre ab, 
ſtuͤrz um den Goliath der Menſchenqual ins Ewiggrab. 
Dringe zu denen vor, die in der Finſternis mit Schreien 
warten 
auf dein lichtuͤberſtuͤrztes Bild und deinen Himmelsgarten. 


Jeſus 
O mein Vater, du haſt mich nicht vergeſſen in der Not, 
ich ſpuͤre plotzlich Kraft von einem herrlich ſtarken Himmelsbrot. 


36 


Ich ſeh das ganze Menſchgeſchlecht, weinend, geetet an die 
| ‚Mühe: 
ich bin bereit zu fterben: fende, Vater, deine Morgenfruͤhe. 


(Hier ſteht Jeſus wieder auf, geht wieder zu den drei Juͤngern hin, findet 


ſie wieder ſchlafend) 


Steht auf, o meine geliebten Freunde! Nicht Zeit iſt's mehr 
zu ſchlafen. 

Sie kommen ſchon, den Gottesſohn zu fangen und im Blut 

zu ſtrafen. 

Die Sonn' erbrennt noch nicht, doch ſchon ein Vogel ſingt — 

auch du von Gott, auch dir mein Tod die Liebe bringt. 

O Gott! O Welt! Die Sonne ſtuͤrzend aus mir dringt. 
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(Hier ſieht man durch die Gartentuͤr Judas kommen mit den Pharſſaͤern) 


Judas 
Alles 30 gut: da ſteht die ganze Sippſchaft — drauf: 


Jerobeam 
Wir brauchen nicht die Schlucker alle da im Maſſenkauf. 
Not iſt allein uns der Profet. 


Judas 
Der Hagere iſt es, der inmitten ſteht. 
Ich werde ihn, zu eurem Zeichen, auf die Stirne kuͤſſen. 
Haltet bereit die Knechte hinter mir, die ihn umſtellen muͤſſen. 


| Malchus 
Laßt mich als erſten an den Mann. 
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Jerobeam 


Ruhe. 
(Hier geht Judas zu Jeſus hin und umarmt ihn) 
Judas 
Herr, ich gruͤße dich. 
Jeſus 


Bruder, wozu kommſt du heran? 
Und mit fo unterwuͤrfigem Gruß, für fo geringen Lohn? 
O Judas, du verraͤtſt mit einem Kuß den Gottesſohn. 
Jerobeam 
Anpacken, Strick her, binden! 
Was ſteht denn ſteif ihr da? 
Malchus 
Ich kann den Mann in einem Nebel nicht mehr finden. 
O Zauberei! Nahes iſt weit, das Weite nah. 


Jeſus 
Wen ſucht ihr, Freunde, hier? 
Dragon 
Jeſus von Nazareth. 
Jeſus 


Der ſteht vor dir. 
(Hier ftürzen die Knechte hin) 
Malchus 
Verfluchte Hexerei! Was ſchmeißt mich an die Wand? 
Ich kann nicht hoch, der Boden ſaugt mich feſt. 


Jerobeam 
Ich hab euch doch gewarnt vor ſeiner Hexenhand. 
Auf doch! Dran, reißt den Vogel aus dem Neſt. 
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Jeſus 


Steht auf. 
(Die Knechte erheben ſich) 
Jerobeam 
Geſchwind jetzt an den Mann. 
i Malchus 
Teufel, ich pack den Menſchen an. 
Rollart 
Da hab ich ihn. 
Dentart 
Der ſpricht kein Vaterunſer mehr. 
Rollart 


Zu Ende iſt er jetzt mit ſeiner Zauberei. 
Dragon 

Jetzt, Bruder, iſt das Hingeſchlags an dir. 

Schnuͤr um den Fuß ihm einen Strick wie einem Stier. 
Jeſus 

Warum kommt ihr zu mir in dunkler Nacht? 

Ihr haͤttet mich doch leicht am Tage eingebracht. 

Ihr findet mich doch jeden Morgen in dem Tempel ſtehn. 

Doch nehmt mich hin, nur meine Leute hier laßt gehn. 


(Die Juͤnger ſind in großer Furcht abſeits gegangen) 


Petrus 
Seht. Brüder, dieſe Menge wild und dicht. 
Fort! Sonſt erleben wir den Morgen nicht. 


Johannes 
Zu ſpaͤt, es iſt kein Ausweg — ihrer iſt die Macht. 


39 


Mattaͤus 
Wir ſind zu unſerm Tode aufgewacht. 


(Hier fliehen die Juͤnger, nur Petrus und Johannes machen in der Ferne 
wieder Halt 


Rollart 

Der Knoten, Freund, iſt eiſerner als Eiſen. 

Die Fuͤße hoch! Jetzt heißt es ſchmerzlich reiſen. 
Johannes 

Da fuͤhren ſie ihn weg! Sieh, wie ſie auf ihn ſchlagen. 
Petrus 

O Zorn! Mit wehrlos leeren Haͤnden ſolches muͤſſen tragen. 
Johannes, 

O Freund, ihm nachzugehn von weitem: laß uns leiſe wagen. 
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Das vierte Bild 


(Die Buͤhne zeigt links den Hof im Hauſe des Kaiphas, rechts die Tuͤr zum 
Hauſe des Pilatus mit Treppe und Saͤulen. Davor ſteht der maͤchtige 
Richterſtuhl) 


1 


(Die Knechte kommen und ſtoßen Jeſus vor das Tor des Hofes) 


Jerobeam 
He, Pfoͤrtnerin! He, aufgemacht! 


Abia (innen) 
Wer iſt da? 
Jerobeam 
Hier iſt nicht einer. Wachleute ſtehn bei mir — 
ſie haben eine große Sache hinter ſich gebracht. 


Abia 
Bringt ihr den Jeſus, den wilden Profeten, hier? 


Jerobeam 
Ja, Jeſus — komm und ſieh. 


Abia (kommt heraus) 
Dann werdet meinem Herrn ihr hochwillkommen ſein. 
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Rollart 
Nicht viel zu ſehn an ihm, Strick um den Fuß wie Vieh. 
s Abia 
Nicht viel: ein magrer Kerl. So kommt zum Hof herein. 
Doch macht nicht zu viel Laͤrm. 


Rollart (fneift fie) 
Du haſt's mit Kavalieren hier zu tun, mein Kind. 


Abia 
Wen glaubt ihr, wen ihr vor euch habt, ihr Blutgeſind? 


Rollart 
Kalt wie am Galgen heut, mein Herz friert mir zu Eis. 


Abia (wirft Holz hin) 
Da! Brennt das an. Dann iſt euch bald zu heiß. 
(Die Knechte machen ein Feuer. Jetzt erſcheinen Johannes und Petrus an 
5 dem Tor) 
Johannes 
Frau, ſeid ſo gut, laßt mich ein wenig ein. 
War oft ſchon hier, hab meine Fiſche euch gebracht. 
Will nur die Finger waͤr men in der kalten Nacht. 


Abia 

Komm nur, Johannes. 
Petrus 

Darf ich nicht auch ein wenig, Frau, herein? 
Abia 


Wozu? 
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Petrus 
Seid doch ſo gut, ich ſtehe hier im Regen. 


Abia 
Fort! Keiner kommt herein, an dem mir nichts gelegen. 
Wer biſt denn du? 

Petrus 
Ein armer Teufel ohne Bett im Froſt. 


Johannes 
Laß dieſen Mann ans Feuer, liebe Frau. 
Er will nur Waͤrme, keinen Trank, nicht Koſt. 


Abia 
Kennſt du, Johannes, ihn genau? 
Johannes 
Ich ſtehe fuͤr ihn ein. 


Abia 
Weil du es biſt, ſoll es fuͤr diesmal ſein. 


(Hier geht Petrus an das Feuer und waͤrmt ſich) 


Kaſſandra (die zweite Magd) 
Wer iſt der Menſch, der ſich ans Feuer reiht? 
Ich weiß genau: ich ſah ihn oft ſchon in der Gaſſe. 
Komm her, Kerl, und die Wahrheit hoͤren laſſe: 
Biſt du ein Juͤnger nicht von dem? Du traͤgſt dasſelbe Kleid. 


Petrus 
Wer? Ich? 
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Kaſſandra 
Ja, du. Wer biſt du? Antwort, mit Verlaub! 
Seht doch den Kerl! 
Ich ſah mit Jeſus ihn zuſammen ſtets in Volk und Staub. 


Petrus 
Wie? Gib doch acht, Frau, was du ſagſt. 
Ich weiß von dieſem Jeſus nichts, nach dem du fragſt. 


Kaſſandra 
Schwaͤtz du, ſo viel du willſt: 
den Zweifel du mir damit doch nicht ſtillſt. 
Das iſt gewiß: in dieſer Gegend biſt du nicht zu Haus. 


Petrus 
Ich kenne keinen Jeſus, laß mich endlich aus. 


Rollart 
Uns redeſt du das vor? Ich hab dich doch geſehn 
heut nacht im Garten neben Jeſus ſtehn. 


Dragon 
Das iſt der Kerl, der unſerm Kamerad das Ohr abſchlug. 


Petrus 
Bei Gott, ich kenne euren Jeſus nicht. Genug! 


(Hier kraͤht ein Hahn zweimal, und beim zweitenmal ſieht Jeſus Petrus an) 


Petrus (abfeite) 
Ich Schuft! Ich Feigling! Meineidige Kreatur! 
Wie ſah mein Herr mich an bei meinem falſchen Schwur! 
Was habe ich getan? Untreu an meinem treuen Herrn! 
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Und geh ich, meine Schande zu beweinen, noch fo fern — 
nie glaͤnzt mir jemals wieder uͤberm Haupt des Herren 

Gnadenſtern. 

(Hier geht Petrus und weint) 
= 2 
Der Ausrufer 
Platz, Wachleute! Der Hoheprieſter! 
(Jetzt kommt Kaiphas mit den Oberſten der Phariſaͤer und Schrifigelehrten. 
Die Wachleute fuͤhren Jeſus vor ihn) 
Kaiphas | 

Hierher, du uͤbler Menſch, verführend und verführt — 
biſt du der, der im ganzen Land den Brand des Aufruhrs ſchuͤrt? 
Der uͤberall wie raſend das Geſetz verſpottet, 
Maͤrchen dem Volk erzaͤhlend, das ſich um dich rottet? 
Du ſollſt noch ſchlimmerer Verbrechen ſchuldig ſein. 
Du haſt zwoͤlf Maͤnner um dich, weniger nie, nie mehr: 
gebrauchſt du dieſe Zahl, man ſagt, zu Zauberein? 
Zu welchem Zweck haſt du die Leute um dich her? 
Du ſchleifſt ſie hinter dir von Stadt zu Stadt, 
in halb zerlumpten Kleidern betteln ſie an allen Tuͤren, 
ſind mager und vor Hunger oft ganz ſterbensmatt — 
warum verdienen ſie durch Arbeit nicht ihr Brot? 
Warum haſt du aus ihrer Taͤtigkeit ſie muͤſſen fuͤhren, 
von Schuſterſchemel, Schneiderbank und Fiſcherboot? 
Zeig mir an einem Beiſpiel doch, welch Lehre du ſie lehrſt. 
Iſt's wahr, daß dieſe Lehre heimlich dir des Nachts von 

Gott zugeht, 
und daß mit Gott auf dieſe Art du als ein Freund verkehrſt? 
Dann glaubſt du auch zu ſein ein heiliger Profet? 
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Jeſus 
Was fragſt du mich? Du weißt doch, daß ich ſtand 
im Tempel und auf Plaͤtzen uͤberall im Land, 
Geſpraͤche hielt und Beiſpiel gab vor jedermann: 
ſo frag die Leute, heilig wild, die ich durch Wort gewann. 


Kaiphas 
So ſprichſt du mit dem Hohenprieſter, Tagedieb? 
(Er ſchlaͤgt ihn) 


| Jeſus 
Kannſt du: beweiſe mir das Gegenteil. 
Doch ſonſt — was triffſt du mich mit ſolchem Hieb? 


Jerobeam 
Hier bringen Zeugen nur uns Heil. 
Laß doch, o Herr, ausrufen in der ganzen Stadt: 
herkommen ſoll, wer uͤbles von dem Mann geſehen hat. 


| Kaiphas 
Ein guter Rat. Schnell, Ausrufer vor! 


Der Ausrufer 
Aufgepaßt! Achtung! Ruhe! 
Buͤrger von Jeruſalem, hoͤrt, hoͤrt, hoͤrt! 
Jeſus iſt aus dem Neſt geſtoͤrt. 
Vorm Hohenprieſter angebunden ſteht 
der Hexenmeiſter, der Profet! 
Wer gegen dieſen Jeſus zeugen kann, 
der trete vor, der Richter hoͤrt mit Dank ihn an. 


(Er geht. Man hoͤrt ihn in der Ferne immer aufs neue rufen. Volk 
beginnt ſich zu ſammeln, darunter Nembroth, Rabanus, Pharaͤus) 
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Nembroth 
Seid ihr wie ich geſonnen, iſt das Spiel gewonnen. 


Pharaͤus 
Gewonnen gut, wenn ihr nach meinem Rate tut. 
A Rabanus 
Rat, was wir ſollen. 
| Nembroth 
Sie haſſen Jeſus bis aufs Blut. 
Das Blut wird Geld und ſpringt uns in die Hand, 
wenn wir bezeugen, was ſie wollen. 


Pharaͤus 
Zwoͤlf neue Faͤlle ſind von Jeſus mir bekannt. 


| Nembroth 
Vorwaͤrts, mit dreiſter Stirne angerannt. 


Der Ausrufer (kommt zuruck) 
Die Sitzung, hoher Herr, kann jetzt beginnen. 


| Kaiphas 

Ich rief euch, Leute, her zu dem Behuf: 

Da ſteht ein Mann, Jeſus genannt, von uͤblem Ruf 

und toͤdlich ſchwerer Faͤlle angeklagt. N 

Jetzt will ich ſehn, ob einer iſt, der gegen ihn beſagt. 
Rabanus 

Hier iſt ſchon einer. 

Der Mann hat ein Geſchmeiß um ſich geſchart 

von Männern aus Galilaͤa, wild behaart, 

mit denen er durch Stadt und Tal zieht aus und ein — 

und wovon leben ſie? Von Raub und Diebereien. 
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Nembroth 
Kranke macht er durch Zauberei geneſen 
und ſagt, er ſei vor Abraham ſchon auf der Welt gene 


Pharaͤus 
Er treibt dies Zauberwerk auch ſelbſt am Sabbattag. 
Und wenn er auf der Straße wird gefragt, 
warum er mit den Haͤnden ſolche Zeichen macht, 
ſo ſagt er: Gott der Vater macht es ebenſo. 


Kaiphas 
Hat er nicht auch verkuͤndet irgendwo, 
er ſelber waͤre des lebendigen Gottes Sohn, 
herabgeſtiegen von des Vaters Thron? 


Rabanus 
An mehr als ſieben Orten hab ich ſelbſt gehoͤrt, 
daß er ſo ſpricht und dadurch alle Ruhe ſtoͤrt. 


Kaiphas 
Du niedertraͤchtiger Menſch — was willſt du darauf ſagen? 
(Da Jeſus ſchweigt) | 
Wie? Biſt du taub? Bleibſt du verſtockt bei ſolchen Klagen? 


Nembroth 
Er macht, daß ſchon das Volk gen Rom und Kaiſer brennt, 
weil er — das hoͤrt' ich ſelber — ſich der Juden Koͤnig nennt. 


Pharaͤus 
Er ſagt, daß ſolche Zauberkraͤfte ihm gehoͤren, 
daß in drei Tagen er den Tempel kann zerſtoͤren 
und neu und goldner wieder auferbaun. 
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Kaiphas 
Ein Todesweh ergreift mich und ein Graun, 
und raſend ſchwillt das Herz mir an vor Zorn. 
Wenn ungeſtraft der Menſch vom Hof hier geht, 
mein Mund mir nie mehr lachend offen ſteht. 
Hierher, Unmenſch, verfluchte Kreatur, Schuft, Wicht, 
komm ganz heran: bei dem lebendigen Gott 
beſchwoͤr ich dich: ſag mir jetzt ins Geſicht — 
ob du biſt Jeſus, den verkuͤnden die Profeten, 
Jeſus, um den wir alle auf den Knieen lange beten. 
Jeſus | 
Du ſagſt es. Und du ſiehſt es bald: 
wenn ploͤtzlich uͤber dir zerreißt des Himmels Lichtgewalt, 
dann ſteht, ſtolz neben Gottes Ewigthron, 
der jetzt gebunden ſteht, des armen Menſchen Sohn. 
Nicht ſtolz: wenn ungeheuer Glanz und Strahl euch blenden 
und ihr geſtuͤrzt daliegt auf Knien und Haͤnden — 
wird meine Stimme ſuͤß wie Engelsſtimme ſingen, 
daß euch die Traͤnen wie ein Urquell aus geloͤſtem Herzen ſpringen. 
Und Gott mein Vater kuͤßt mich auf den Mund. 


Kaiphas 
Hoͤrt, hoͤrt den gotteslaͤſterlichen Hund! 
Was ſoll man da noch Zeugen fragen? Zeugen genug! 
Schuldig des Martertods ſag ich! Und ihr: ſeid klug! 
(Er zerreißt ſein Kleid) 
Alle Phariſaͤer 
Schuldig des Martertodes! Todesſpruch! Todesſpruch! 


Kaiphas 
Pontius Pilatus muß das Todesurteil ſagen. 
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Jerobeam 
Vorwaͤrts zu Pontius Pilatus! 


| Dragon 
Vorwaͤrts, Hund! 


Rollart 
(wirft ihm ein Tuch uͤber und ſchlaͤgt ihn) 
Profet, weisſag': wer hat dich jetzt geſchlagen? 


(Alle gehen mit Jeſus vor das Haus des Pilatus) 


3 
Jerobeam ckklopft an die Tür) 
He, Pfoͤrtner, der Herr Statthalter muß ſogleich heraus— 


kommen und Gericht halten! 
(Er klopft wieder) 


He, hoͤrſt du nicht? Ruf deinen Herrn heraus. 


Barraf (ver Pfoͤrtner, kommt) 
Das nenn ich fruͤh daran! Noch ſchlaͤft das ganze Haus. 


Jerobeam 
Es gibt kein fruͤh, kein ſpaͤt vor dem Geſetz bei eiligem Fall. 


Pilatus (kommt) 
Wer bittet hier Gericht mit ſolchem Schall? 
Was ſoll die Menge Volks? Warum dies mitten in der Nacht? 


Jerobeam 
Statthalter, hoͤr: wir haben einen Menſchen hergebracht — 
was Menſchen? Einen tollen Hund. 
Des Todes ſchuldig ſprach ihn unſer aller Mund. 
Doch gibt zu toͤten dein Geſetz uns ja kein Recht. 
Drum ſprich du um den Hals den Teufelsknecht. 
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Pilatus 
Wer ſich an euerem Geſetz verfehlt, doch euch gehört, 


Jerobeam 
Er hat die bürgerliche Ruh in Oalilda ganz zerſtoͤrt: 
ein Feind des Staats gehoͤrt vor dein Gericht. 


Pilatus 
Iſt er ein Galilaͤer, muß Herodes Urteil ſprechen. 


Jerobeam 
Biſt du Statthalter deines Kaiſers nicht? 
So richte die, die jede Achtung vor dem Kaiſer brechen. 


| Pilatus 
Herodes nehme dieſes Falls zuerſt ſich an: 
findet er Schuld, gut dann, ſo richte ich den Mann. 


(Hier fuͤhren die Phariſaͤer Jeſus fort zu Herodes) 


Pilatus 
Barrak, hoͤr nicht auf dies Geſchmeiß zu viel. 
Ich ſpiel nicht mit in dieſem Spiel. 
Ruf deine Leute! Treib den Narren an ſein Ziel. 
(Er geht ins Haus) 


| Barrak 
(geht zu den Knechten, die tiefſchlafend unter dem Richterſtuhl verkrochen hocken, 
waͤhrend Breifort zuſammengerollt darauf liegt) 


He, auf! auf! 

Wie alte Haͤhne liegen ſie in ihren Federn da, 

als waͤr der ſchoͤnſte Erdenmorgen noch nicht nah. 
Breifort 

Laß mich in Ruh. | 
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Barrak 
Was, ich, dein Hauptmann, ſoll hier wach ſein wie ein Kettenhund, 
und ihr wollt ſchnarchen da mit aufgeſperrtem Mund? 


Klakedanz 
Scher dich weg! 
Barrak 
Du ſchlaͤfſt im Amt? 
Klakedanz 
Schlaf iſt mein Amt des Nachts. 
Barrak 
Orjart! 
Orjart 
Was fuͤr ein Eſel bloͤkt da? 
Barrak 
Ich weck' dich und du ſchnarchſt ſchon wieder wie ein Vieh? 
Klakedanz 
Was kann ich Beſſeres tun ſo fruͤh? 
Barrak 
Breiart! Herab vom Stuhl! Der Statthalter befiehlt. 
Breiart 


Was riecht da? Habt ihr ſchon den Braten auf dem Feuer? 
Zum Teufel, gebt mir acht, daß hier im Hof ihn keiner ſtiehlt. 


Barrak 
Welch herrliche Geſellſchaft! Euch zahlt Rom zu teuer. 
Wolfshunde, auf! Heut gibt es ein geſegnetes Geſchaͤft. 
Klakedanz 
Im Ernſt? Da bin ich, dann wird mitgeklaͤfft! 
Soll ich zurecht die Peitſchen, Ruten, Geißeln machen? 
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Bae 


Ja, los! Auch Zangen, Saͤgen und die andern füßen Sachen. 
(Die Knechte gehen) 


4 
Maria (kommt mit den heiligen Frauen) 
Schweſtern, ich fleh euch, daß ihr mir die Wahrheit ſagt: 
wo haben meinen Sohn ſie hingebracht? 
Ich irre durch die Gaſſen — Schweſtern, geliebt, 
iſt keine, die vom Sohn mir Nachricht gibt? 


Johannes 
Bei Gott dem Herrn — verlange nichts zu wiſſen. 
Mir iſt der Atem aus der Bruſt geriſſen, 
mein Mund ſtoͤhnt auf, ſieh, meine Augen weinen, 
der Schmerz druͤckt faſt den Leib herunter zu den Steinen. 


Maria 
Zu welchem Schmerz bin ich hierhergekommen? 
Verheimliche mir nichts: denn iſt es an der Zeit, 
daß ihm von Gott das junge Leben wird genommen, 
ſo darf mein Herz nicht laͤnger jammern, iſt bereit. 


* Johannes 

O meine Frau Maria: Jeſus iſt gefangen, 

und keines Menſchen Hilfe kann zu ihm gelangen. 

Sie hoͤhnen ihn, er ſagt kein bittres Wort. 

Sie binden ihn, er haͤlt die Haͤnde hin. 

Sie ſchlagen ihn, er bieget nicht einmal den Ruͤcken fort, 


Maria 
O unglückfelige Mutter, die ich bin! 
Gib Gott im Himmel, dies zu tragen, Kraft. 


53 


Magdalena 
Frau, Frau, richt hoch dein Herz 
und denk an Hoͤheres als an Menſchenſchmerz. 
Gott will dies und dein Schmerz erliſcht, 
wenn du erkennſt, wie hinter deines Sohnes Schmerzen 
das himmliſche Geheimnis maͤchtig aus dem Dunkel bricht. 


Maria 
Man muß Gott gehorſam ſein, ſo großes Leid ſein Wille 
auch beſtellt. | 
Doch ich bin nur ein Muͤtterchen, das Einfachſte auf der Welt. 
Ich moͤchte, daß die Welt in Lieb zu meinem Sohne uͤberdraͤngt. 
Iſt's zu verwundern, wenn mein Mund auffchreit? 
Und zu verwundern, wenn mein Herz ſich auseinander ſprengt? 
Wenn Gott mir ſeine ſtarke Hand nicht leiht, 
ſink ich wie ein beladnes Pferd in Staub. 
Ja, ganz zerſtoͤrt in meiner Stirn, werf ich mich in den Staub 
und ſchreie zu dem Lichte Gottes auf: 
(Maria kniet und die Harfen beginnen zu ſpielen) 
O in himmlifcher Glut 
Herz der feurigen Gnade — 
du haſt meinen Schoß erwaͤhlt, in meinem Schoß durfte er 
Wurzel faſſen, 
willſt du den einzig Geborenen, Vater, jetzt unter den Menſchen 
verlaſſen? 
Nicht bitte ich ihn zuruͤck, denn nie war ich wert, 
einen Sohn zu haben wie dieſen, doch er war mir beſchert, 
und doch habe ich ihn geboren in Schmerzen 
und Kummer um ihn getragen in ruhelos blutendem 
Herzen. 
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Vater, gewaltiger Gott, den Glanz deiner Sterne verlöfcht 
kein Wind: 
ſchuͤtzt vor den umbarmherzigen, wilden Menſchen heute mein 
Kind. 


(Maria geht mit Johannes und den heiligen Frauen. Jetzt hoͤrt man die 
Klage der fernen Seelen im Vorhimmel) 


Die Seelen (fingen) 
Wann kommſt du, ſuͤßer Heiland, her? 
Der Fels der Qual bedruͤckt uns ſchwer. 


Andere Seelen 
Wann kommſt du, Weltbefreier, an? 
Daß unſer Flug zum Licht mit Schall beginnen kann. 


Die Teufel (fingen dagegen) 
Ewigtod, Ewigtod 
iſt unſer Lied. 
Dem Ewigtod 
keiner von uns entflieht. 
Ewigtod, Ewigtod 
iſt unſer Lied. 
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Das fünfte Bild 
(Die Bühne zeigt dasſelbe Bild wie vorher) 


1 


Die Juden mit Jeſus kommen zuruͤck. Jerobeam klopft Barrak wieder heraus 


Jerobeam 
Hier ſchickt Herodes wieder uns zuruͤck: 
Pilatus ſoll allein entſcheiden über dieſes Manns Geſchick. 


Barrak 
Mein Herr beſchwoͤrt euch, ihn in Ruh zu laſſen, 
er will nichts hoͤren mehr von eurem Gift und Haſſen. 
Doch hier, ſagt er, ſind ſeine braven Leute, 
die haͤngen euch den Mann noch heute. 


Jerobeam 
Wir haben doch — Pilatus weiß — kein Recht, 
ſelber zu toͤten den geringſten Knecht. 
Was denkt Pilatus? Will er uns von feiner Tür fo ſchicken? 
Sag ihm, wir warten hier, bis er ſich laͤßt erblicken. 
(Waͤhrend alle Juden ſchreien, geht Barrak ins Haus. Dann erſcheint oben 

auf der Treppe Pilatus) 

Pilatus 

Zum Teufel! Was wieder? 
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| Ir Jerobeam | 
Herodes dankt dir für die Abficht deiner Ehrung fehr. 


Pilatus 

Viel Dank auch ihm! Doch dankt' ich ihm noch mehr, 
haͤtt' er mir abgenommen dieſes Urteils Laſt — 

von dieſem Menſchen kommt mir Ungluͤck, ahn ich faſt. 
Hat denn Herodes ihn befragt und Schuld nicht feſtgeſtellt? 


Jerobeam 
Wir haben dir geſagt, daß dieſer Menſch die armen Leute prellt 


und luͤgt, er ſei von Gott ſelbſt auf die Welt geſandt. 


Rabanus 
Er ſagt, man ſolle keine Steuern zahlen mehr in Kaiſers Hand. 


Nembroth 
Der Juden Koͤnig nennt er ſich vor jedem, der es hoͤren mag. 


Pilatus 
Armſter der Bettler — König nennſt du dich am hellen Tag? 
Damit vergehſt du dich am Kaiſer, der dies Land beſitzt. 
Sag mir, du Tropf, worauf dein Koͤnigsrecht ſich ſtuͤtzt? 
Jeſus 
Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. 
i Jerobeam 


Als Gottes Sohn hat er ſich aufgeſtellt. | 
Das ſtraft — erkundige dich — das jüdifche Geſetz mit Tod. 


Pilatus 
Komm, Jeſus, einmal her, ſag mir doch einfach das: 
wer biſt du? 0 
Du bleibſt ganz ſtumm? Zeigſt ſolchen Hochmut? Was? 
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Weißt du nicht, daß von mir ein einzig Wort 
dich frei macht oder fuͤhrt zum Tode fort? 


| Jeſus 
uͤber mich haͤtteſt du auch mit tauſend Worten nicht Gewalt, 
wenn Gott es nicht ſo wollte. 


Pilatus 
Ein Mißgriff: macht ein Ende damit, Herrn. 
Je mehr ich frage, ſeh ich Schuld von dieſem Menſchen fern. 


Jerobeam 
Du gibſt ihn frei? Verweigerſt uns Gerechtigkeit? 


Pilatus 
Um meines Amtes willen bin zu etwas ich bereit. 

Man gibt euch ſtets zu Oſtern einen aus den Ketten frei. 
Sagt, ob der Moͤrder Barrabas, ob Jeſus dieſer eine ſei. 
Piragmon 

Jeſus laß frei, den ſanften, heiligen Profeten. 
(Das Volk ſchreit: Jeſus) 
2 
Kaiphas (ſchreit von der Treppe ſeines Hauſes 

Was ſchreit ihr Narrn? Jetzt habt ihr um den eignen 

Untergang gebeten. 
Was? Diefer Jeſus? Jede heilige Erdenordnung ſchmaͤhet er. 
Wer ſchreit noch Jeſus? Der ſoll uns das buͤßen ſchwer. 

Salmanazar 
Wir tun, was du willſt, Herr. 
Pilatus 

Wen wollt ihr frei? 
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Jerobeam 
Barrabas. 
Pilatus 


So hol den Mann herbei. 


Breifort (öffnet die Zelle) 
He, hinten du! Ruͤhr dich! Herausgehuͤpft! 
Schneid nicht lang ein erſtaunt Geſicht! Den Hut geluͤpft! 
Schad um den ſchoͤnen Hals, der mir entſchluͤpft. 
Hier, Statthalter, iſt der Kerl. 


Pilatus 
Seht alle her! 
Hier, Barrabas, bedeckt mit Raub und Totſchlag ſchwer. 
Hier Jeſus, der Profet, der euch im Tempel lehrte ſanfte, 
huͤbſche Dinge, 
wen wollt ihr, daß ich euch als Oſtergabe bringe? 


Kaiphas 
Barrabas. 
Das Volk 
Barrabas! Barrabas! 
Salmanazar 
Herr, alle wollen — hoͤrſt du? — Barrabas ſoll's ſein. 
Pilatus 
Und was tu ich mit Jeſus, eurem Profeten, dann? 
Jerobeam 
Ans Kreuz, ans Kreuz, ans Kreuz den Mann! 
Pilatus 


Ans Kreuz, wie, euren Koͤnig? 
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Kaiphas 


Erzuͤrn uns nicht mit dieſem Wort. 
Dein Kaiſer in Rom iſt unſer Herr allein. 
Fuͤhr Jeſus jetzt zum Tode fort. 


Pilatus 


Was ſoll ich, meine Freunde, euch noch weiter ſagen? 

Wenn hundert Rutenſtreiche Jeſus hat getragen, 

wenn uͤber ſeine Haut das Blut laͤuft — koͤnnt ihr dann 
noch klagen? 


Kaiphas 


Wir werden ſehn. 


Pilatus 


Fangt, Knechte, an zu ſchlagen. 
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(Jetzt fuͤhren die Knechte Jeſus in eine Ecke, binden ihn an eine Saͤule und 


Breifort 
Klakedanz 
Orjart 
Breiart 
Breifort 


Klakedanz 
Orjart 
Braiart 
Breifort 


Klakedanz 
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beginnen ihn zu ſchlagen) 

Eins. 

Und zwei. 

Und drei. 

Und vier. 

Braiart, du laͤßt ihn nicht zu kurz kommen, 
ſtatt eines Schlags gibſt du drei. 

Eins. 

Und zwei. 

Und drei. 

Und vier. Wenn es zwoͤlf ſind, ſchlag uͤbers 
Kreuz zum Zeichen. 

Teufel, ich bin ſchon muͤde. Ich habe zu feſt 
zugehauen. 


Breifort 


De; 
. 
3 \ 0 


Klakedanz 
Orjart 
Braiart 
Klakedanz 
Breifort 


Klakedanz 
Orjart 


Braiart 


Breifort 


Klakedanz 
Orjart 
Braiart 
Breifort 
Klakedanz 
Orjart 


Laßt uns ein wenig zu Atem kommen. Ka⸗ 


meraden: dieſer Jammerkerl hat ſich 
König der Juden genannt. Wir müffen 

ihm einen Koͤnigsmantel anziehen. Wer 
hat ſo was bei der Hand? 

Hier, dieſer Fetzen, . voll Loͤcher. 

Und das Szepter? 

Hier, dieſes Schilfrohr. 

Und die Krone? 

Eine Krone aus Dornen für den Stutzer. 
Und in ſeine koͤniglichen Schlaͤfen druͤcken 
wir ſie hinein, bis ins Hirn. 

Heil unſer neuer Koͤnig! 

Sein Hut iſt ſchoͤn, aber ſein Mantel iſt ein 
wenig ſchmutzig. 

Wo ſind ſeine Pagen? Sein Thron? Sein 
Schloß? 

Das iſt ein Koͤnig, hoch und ſtolz. Aber 
er muß auch Ritter ſein. Wir muͤſſen 
ihn zum Ritter ſchlagen. Ohne lange 
Komplimente, Herr Koͤnig, wir muͤſſen 
wieder mit den Hieben anfangen. Eins! 

Und zwei. 

Und drei. 

Und vier. 

Und noch eins. 

Und zwei. 

Und drei. 


(Hier geht Pilatus zu Jeſus hin) 
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Pilatus 
Halt! Ihr ſchlagt zu feſt. 
Kameraden, erlaßt ihm fuͤr heut den Reſt. 
So blutig ſteht er, daß er nicht mehr ſtehen kann, 
ich ſeh mit meinen Augen das nicht laͤnger an. 
Ihr Herren Juden, da habt ihr, was ihr habt gewollt: 
Ecce homo! 
Seht, das iſt Leiden! Seht, was ein Menſch muß tragen. 
Bedenkt, daß er ein Menſch iſt, Menſch, wie zu beklagen! 
Ein jedes Tier liebt ſeinesgleichen, 
und dieſer traͤgt an Stirn und Aug des Menſchen Zeichen, 
iſt euer Bruder. Wenn ihr darum zornig brennt, 
weil er im Wahn ſich euren Koͤnig nennt, 
ſo ſeht ſein jammervolles Koͤnigskleid, 
wie's trug und tragen wird kein Koͤnig noch zu keiner Zeit. 
Seht dieſe Krone, dieſes laͤcherliche Szepter an. 
Sein Leib iſt Schmerz, daß er nicht Arm und Fuß mehr ruͤhrt. 
Ich ſag euch: meiner Amtspflicht iſt genug getan. 
Sagt ihr, ob ihm noch mehr gebuͤhrt? 


Jerobeam 
Ans Kreuz! Ans Kreuz! Sprich doch dein Urteil jetzt. 
h Pilatus 


Kein Tiger wär von ſolcher Wut gehetzt. 
Herren, ich bin verwundert uͤber euch: 
welch neuen Schmerz noch wollt ihr dieſem armen Menſchen tun, 
der jetzt ſchon einem Toten gleicht? 
Jerobeam 
Statthalter, huͤt dich, daß — laͤßt du ihn leben — er uns 
nicht entweicht! 
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Nur wenn er hängt am Kreuz verdorrt, 
iſt er verwahrt an einem ſichern Ort. 


| Pilatus 
Aber ihr Herren! 


| Kaiphas 
Ach was Herren! 


Wenn er des Todes ſchuldig iſt, was ſoll er leben? 


Pilatus 
Was liegt an dieſem Leben viel? Ach Herren. 


Kaiphas 
Was Herren? 


Wenn er ans Kreuz gehoͤrt, was willſt du ihn dem Kreuz 
nicht geben? 


Pilatus 
Ach Herren. 


Kaiphas 
Was Herren? 


Willſt du dich eines Gotteslaͤſterers annehmen? 


5 Pilatus 
So muͤßt ihr Herren ſelber euch bequemen. 
Mir ſteht, kurz, dieſes Amt nicht zu. 


Kaiphas 
Dann gegen deines Kaiſers Willen handelſt du. 
Du haſt zu ſchuͤtzen gegen Aufruhr ſeinen Staat. 
Er wird dir uͤbel danken den — ich nenn es laut — Verrat. 


Jerobeam 
Wird dich vielleicht entheben aus dem Amt. 
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Pilatus 
Seht diefe Menge, Sklaven jedes ſchlechten . geſamt: 
was kaͤme mir von ihnen fuͤr Gewinn? 
O armer Menſch, ungern werf ich dich deinen Henkern hin. 
Doch fuͤrchte ich den Kaiſer ſo, daß ich nachgeben muß. 
Ihr Herrn, daß ihr zufrieden ſeid: ſteig ich zum Richterſtuhl 
mit ſchwerem Fuß. 
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(Während Pilatus die Stufen zum Stuhl hinaufſchreitet, eilt feine Gattin 
herbei und haͤlt ihn an) 


Die Gattin des Pilatus 
O mein geliebter Mann, was dieſes Volk auch ſchreit: 
tu gegen dieſen armen Menſchen nichts, ihn hat ein Gott geweiht. 
Ich ſah im Traum ſein Antlitz, Augen, Stirn, ſo trauervoll — 
gewiß bin ich, daß, wer ihn toͤtet, ewig Leid drum haben ſoll. 


Pilatus 

Ich habe, Frau, ein Amt: ich muß mein Amt verſehn. 
Kaiphas 

Statthalter, fang an. 
Pilatus 


Ihr Freunde wollt, daß dieſes Unrecht ſoll geſchehn. 

Nicht billigen kann mein Herz dieſes unſchuldigen Menſchen Tod. 

Darum, nach meiner Heimat Sitte, waſche ich in Unſchuld 
meine Haͤnde. | 


Kaiphas 
Was hat das mit dem Geſetz zu tun? 
Statthalter, ſprich das Urteil! Komm zu Ende! 
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Pilatus 
So muß es ſein. 
Ich, Pontius Pilatus, Statthalter in Judaͤa, an Kaiſers 
Statt Richter in dieſem Land, habe die Anklagen 
gehoͤrt gegen Jeſus, in ſeinem Beiſein die Zeugen 
| vernommen. Ich verurteile ihn zum Tod am Kreuz. 
Seid ihr zufrieden? 
Sein Blut komme uͤber euch und eure Kinder. 


Jerobeam 
Gut! Sein Blut komme uͤber uns und unſere Kindeskinder. 


Kaiphas 
Sein Blut komme uͤber uns und die Kinder unſerer Kindeskinder. 
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Das ſechſte Bild 


(Die Buͤhne zeigt das Tor der Stadt nach dem Land zu, daneben die Buden 
des Schmieds und des Zimmermanns) 


| 
Der Zimmermann 
Die Sonne fteht auf fo prall, daß fie wirklich von Gold ſcheint. 
Nach dem widerwaͤrtig froſtigen Nebel endlich ein ſchoͤner Tag, 
Klakedanz (kommt) 
Zimmermann, mein Freund, komm her: haſt du Kreuze vorraͤtig? 


Der Zimmermann 
Wie viele brauchſt du? 
Klakedanz 
Drei, fuͤr drei Schufte. 
Der Zimmermann 
Hier ſind zwei fertige, prachtvoll ſchwer. 
| Klakedanz 
Huͤbſch groß, das iſt ganz mein Fall. 
Aber ich brauche noch eins, noch ſchwerer, fuͤr einen ganz 
ausgeſuchten Kerl. 


Der Zimmermann 
Kein groͤßeres habe ich hier. Aber ich habe ein altes Brett 
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. 5 Emm m » 


in der Nähe, das ſtammt noch vom Tempel Sa: 
lomons. Es ift fo hart, daß es wie Eiſen ſchallt. 


Klakedanz 


Das nimm, richte es her, mach deine Arbeit gut. Wenn. 


der Herr zufrieden iſt, zahlt er darnach. 


Der Zimmermann (gehend) 


| 1 mache ich mich daran. Mein Herz tanzt vor Freude, 


daß es Geld zu verdienen gibt. 


Klakedanz 
So ſind dieſe Burſchen: ſie denken nur an Geld. 


(Gier kommt Breifort und klopft an die Bude des Schmiedes. Der Schmied 
kommt heraus) | 
Breifort 
Schmied, hallo! Wir haben neue Faͤlle, ich bringe dir Arbeit. 
Der Schmied 
Was gibt es wieder? 
Breifort 
Somit drei Nägel. Kaiphas braucht fie für eine große Sache. 
Der Schmied 
of das alles? Darum ein folches Geſchrei? 
Was für Nägel? Hausnaͤgel? Fenfternägel? Pferdenaͤgel? 


Breifort 
Ach was! Naͤgel, um einen ganz gefaͤhrlichen Hund ans 
Kreuz zu nageln. f 


| Der Schmied 
Jeſus? 
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Breifort 
Genau dieſen. 


Der Schmied 
Iſt auch ein geſetzliches Gericht uͤber ihn gehalten worden? 
Breifort 
Haͤmmere, haͤmmere, gackere nicht. 


(Der Schmied haͤmmert, der Zimmermann kommt zuruͤck 


Der Zimmermann 
Da ſind die drei Kreuze. Kein Zimmermann auf der Welt 
baut dir anſtaͤndigere. Die, deren Namen darauf 
zu ſtehen kommen, werden wenig Freude daran 
haben. Denn das iſt doch die niedertraͤchtigſte 
Art, Menſchen zu Tod zu bringen. 
Klakedanz 
Behalt deine Weisheit fuͤr dich, es bezahlt ſie dir niemand. 
Gib deine Kreuze her ohne ſo viel Geſchrei. 
Beim Jupiter! Das nenn ich ein Gewicht! 


Der Zimmermann 
Was? Das iſt gewiſſenhafte Arbeit. 


(Hier ladet Klakedanz ſeinen Gehilfen die Kreuze auf, und ſie gehen damit 
ans Tor und warten da) 


Der Schmied 
Hier die Naͤgel. Tadellos ſpitz, faß an. 


Breifort 
Das iſt noch nicht in Ordnung. 


5 Der Schmied 
as? 
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Breifort 
Zu ſpitz. Das muß ſtumpf ſein, damit dieſer Schandjeſus 
mehr davon hat, wenn's in ſein Fleiſch hineingeht. 
I Der Schmied 
Da, ift das ſtumpf genug? Biſt du jetzt gut bedient? 
Breifort 
Prachtvoll ſtumpf. Er wird ſchreien und Geſichter drehen, 


daß es eine Wolluſt wird. 
(Er geht mit Klakedanz ans Tor) 


2 
(Jetzt kommt das Volk und fuͤhrt Jeſus unter Mißhandlungen durch das Tor) 


| Jerobeam 
Halt! Jeſus, der Koͤnig, muß Gefolge haben, 
damit er ſich nicht ſchaͤmt vor ſeinen Leichenraben. 
Faßt ihn als Kleinod mit den beiden Moͤrdern ein, 
dann werden wir befreit von allen dreien ſein. 
Aufgeſtellt zum Zug! 


Der Hauptmann 
Trompeten! 


* die Trompeten zur Stadt hinunter ſchallen, ladet Klakedanz Jeſus 
das Kreuz auf) 


Klakedanz | 
Hier, großer König, bring ich dir das Feſtgeſchenk. 
Pack auf, zum Teufel! Sich zu zieren iſt nicht Zeit. 


(Jetzt kommen die heiligen Frauen, waͤhrend zugleich die Geigen und Harfen 
beginnen und das Volk ſich ſammelt) 


Julia 
O Frauen kommt! Das große Elend ſeht! 
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Jeſus, der füße, unſer goldenaͤugiger Profet, 
der Himmelswunder tut und allen Armen ſo iſt not, 
wird jetzt zum Tod gefuͤhrt, von vielem Blute rot. 


Peruſina 
Irrſinnige! Den Gottesmenſchen toͤten — habt ihr dazu Mut? 
Erbarmungsreicher Gott, der fern und gar zu groß im Pa— 
radieſe ruht: 
hoͤr meinen Schrei, wach auf, gib deinem Sohn von deiner Kraft! 


Veronika 
Weh, weh, Jeruſalem, umjauchzte Stadt der ewigen Feſt— 
tagfeier, 
zieh ſchwarze Wolken uͤber dich als Trauerſchleier, 
ſitz da, gebeugt und ohne Troſt, und weine, weine, weine: 
Ehre ging von dir fort und Gluͤck mit ſeinem goldnen Scheine. 


(Hier hat der Himmel begonnen, ſich zu verfinſtern) 


Jeſus (tröftet fie) 

O erdenſchoͤne Töchter von Jeruſalem, ihr heilig hingeſchenkten 
Frauen! 

Nicht uͤber mich, weint uͤber euch, weint uͤber eure Kinder. 
Bald wird der Tag da ſein, an dem ihr jammert, 
umſonſt an eures Tempels ſtumme Saͤulen angeklammert: 
„Berge, ſtuͤrzt über uns! Offne dich, 
verſchlinge uns, Abgrund der Welt!“ 


Breifort 
Genug geſchwaͤtzt! Vorwaͤrts, das Kreuzlein aufgeſtellt! 


Veronika 
O ſeht den Gott auf Erden! Traͤnen nicht genug, 
da du vorbeigehſt ſo und Blut ausſtroͤmſt am ganzen Leib. 
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WAL Du Antlitz, ſonſt fo gottesſchoͤn, ſo arm und bleich jetzt, zu⸗ 
gewandt mir bleib — 
a duͤrft' ich anruͤhren dich, zärtlich abwiſchen deinen Schweiß 
5 mit meinem Tuch! 
ü 870 (Sie tut's) 

Seht, fee: Mir ift ein Abdruck hier geblieben dieſes ſchmerzlich 
heiligen Gefihts! 
Wie bin ich felig, felig, dieſes Himmelsbildnis an das Herz 

zu halten! 

Nie ſoll je Menſchenhand dein Bild, o ſuͤßer Herr, entfalten. 
Als Zeugnis breit ich's aus vor Gott am letzten Tage des Gerichts. 


(Hier toͤnen die Trompeten in einem kriegeriſchen Marſch, und der Hauptmann 
kehrt mit Soldaten zuruͤck) 


Der Hauptmann 

Ihr Herrn, gehorſamſt: die Soldaten ſind zur Stelle. 
Jerobeam 

Vorwaͤrts die erſten! Vorwaͤrts des Zuges erſte Welle. 
Johannes 

O Frau, komm, ſieh hier den geliebten Sohn! 

Sieh doch ſein Blut, ſieh ſein Geſicht, entſtellt durch dieſer 

| Menſchen Hohn. 


(Jetzt ſieht Jeſus ſeine Mutter) 


| Maria 
Kind! Kind! | 
Magdalena 
Sie fällt. Sie ſtirbt. 
Breifort 


Mir ſcheint, es ſchlaͤft der Kerl im Gehn. Er taumelt hin und her. 
71 


Klakedanz 
Nein, weil ihm dieſes Weibervolk kommt in die Quer, 
iſt ihm der Mut entſtuͤrzt — oha, jetzt ſchlaͤgt er hin. 
Jerobeam 
Jagt doch die Weiber fort. 
Breifort 
Wahrhaftig, ja! So kommen wir hier nie vom Ort. 
Wir haͤtten ihrer vier ſchon koͤnnen haͤngen, 
ſeit wir uns hier am gleichen Platze draͤngen. 
Der Hauptmann 
Das nuͤtzt ja nichts, wenn ihr ihn noch ſo treibt. 
Er iſt ſo ſchwach, daß er uns tot am Wege liegen bleibt. 


Jerobeam 
Verflucht, er darf nicht ſterben, eh er nicht am Kreuze haͤngt. 
Breifort 
Da kommt ein ſtarker Mann neugierig durch das Volk gedraͤngt. 
He, Bauer, trag das Kreuz ein Stuͤck den Berg hinauf. 
(Er faßt Simon an) 
Simon von Kyrenaͤa 
Nein, Herren, fuͤr kein Geld lad ich mir dieſe Schande auf. 
Ich bin kein Moͤrder und kein Dieb. 


Der Hauptmann 
Tu's dieſem armen Menſchen Jeſus zulieb. 


Simon (erkennt Jeſus) 
O Jeſus, Wundermann! Du biſt zu uns von Gott geſchickt. 
Ich trag dein Kreuz, wenn es auch Schande bringt und druͤckt. 
Auf deine Richter komm die Schuld, ich werd von Gott dafuͤr 
begluͤckt. a | 
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Der Hauptmann 
| Am Himmel ſeh ich ein Geſicht, ein einzig Licht, verzuͤckt. 


Jerobeam 
Vorwaͤrts, ihr Hunde, niedertraͤchtig allzuſammen und verruͤckt. 


(Der Zug verſchwindet) 
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Judas (kommt und ſteht allein) 

Siehe, da fuͤhren ſie meinen Herrn fort und mißhandeln ihn 
jammervoll: durch meine Schuld. 

O Herz voll Betrug, was haſt du getan? 

Wie haſt du dich gegen dein Gewiſſen gekehrt, um ein wenig 
Geld einzuſtecken! 

Gemeines Geld, Blutgeld — verflucht der, der dich goß, der 
dich haͤmmerte! Verflucht das Erz, Erde und Ort, 
wo du wuchſeſt. 

Kann ich noch ruhig bleiben und dich in meiner Taſche anfuͤhlen? 

Die Furcht, daß du mir an den Fingern klebſt, treibt mich 
aus der Welt, zu den Teufeln hinunter, in das 


Loch der Hoͤlle. Zitternd fuͤhle ich die Stunde nah. 
(Hier kommt Kaiphas mit einigen Phariſaͤern) 


8 Da kommen dieſe falſchen Hunde, alle mitſammen, Gott ver 
fluche euch! 

Ich muß ihnen meinen Haß ins Geſicht ſchreien. 

Herren, da habt ihr euer Geld zuruͤck. 

Ich habe Suͤnde getan, ſo ungeheure Suͤnde, daß ich ewig 
verdammt bin. 


Kaiphas 
Was kuͤmmert das uns? Behalt dein Geld. 
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Judas 
O Feuer der Habgier, heißer als gluͤhendes Eiſen, du ver- 
brennſt die Herzen der Menſchen freſſender als 
Teufelsflammen: in die niedrigſten Haͤnde habe ich 
das gerechteſte Blut der Menſchen gegeben. 
Das iſt kein Geld, was ihr mir gegeben habt: das iſt Feuer. 
Da, wenn ihr es aufheben Eönnt! 
(Er wirft das Geld an die Erde) 


Salmanazar 
Was tun mit dieſem Geld? In den Tempel bringen? 


Kaiphas 
Blutpreis gehoͤrt nicht Gott. 
Wir kaufen ein Stuͤck Land und graben es ein. 
Wenn die armen Pilger kuͤnftig daran vorbei wandern, ſo 
werden ſie ſagen: Bluterde! | 
(Hier gehen die Phariſaͤer abſeits) 
Judas | 
Ihr Mißgeburten, in euren ſchwarzen Löchern, Teufel — 
kommt hervor! 
Ich, Judas, rufe euch: reißt meinen verfluchten Leib zu euch 
herunter. 


Die Verzweiflung 
Was ſchreiſt du hier? Wohin ſoll ich dich bringen? 


Judas 
Ich weiß nichts mehr. Meine Augen wagen nicht mehr, den 
Himmel anzuſehen. Woher kommſt du? 


Die Verzweiflung 
Aus dem tiefſten Loch der Hoͤlle. 
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Diein Name? 


Judas 


| Die Verzweiflung 
Verzweiflung. 
Be. Judas 
Hure des Todes, komm und bring Ruhe, bring Ruhe — 
wenn der Tod Ruhe bringen kann. 


Die Verzweiflung 
Nicht fuͤr dich. 
Judas 
Doch. Selbſt fuͤr mich. Mein Herr iſt ſo heilig, daß er 
| fogar mir vergibt. 


Die Verzweiflung 
Nicht dir. 
Judas 
Gut, von ihm verdien ich es nicht. 
Aber wenn ich ſeine Mutter anflehe, wird ſie mir Gnade 
ihres Sohnes erlangen. 


Die Verzweiflung 
Wie, Wahnſinniger, dieſelbe Mutter willſt du anflehn, deren 
Fleiſch du zu Tod gebracht haſt? | 


Judas 
Kann ich deinem Arm nicht entgehen, Verzweiflung? 


Die Verzweiflung 
(ſchuͤttelt den Kopf) 


Judas 
Gut. So triff mich, Tod, mit dieſem Meſſer. 
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Die Verzweiflung 
Dies der Tod, den ich dir aufgehoben habe. 
Siehſt du den alten, entblaͤtterten Baum da? 
Nimm dies, Judas, erhaͤnge dich daran. 
Und ich erbe deine Seele. 
(Sie gibt ihm einen Strick) 
Judas 

Rieſenhafter Turm der Verzweiflung, aufgerichtet aus ſchmerz— 

gekruͤmmten Leibern, umſtuͤrzt von Strömen freſſen— 

der Traͤnen, durchhallt von Haßſchreien: ich komme. 
Schlund voll Feuer, Grube von Schlangen uͤberfließend, Meer 

von ſtinkigem Schlamm: meinen Schmerz in dir 

ertraͤnken will ich. 
Satt trinken ewig will ich mich an deiner Giftbruſt, Verzweiflung. 
Dies mein Gluͤck, dies mein Gluͤck. 

(Er geht, waͤhrend die Teufel ſingen) 
Die Teufel 

Im Emigtod 
ſchreien wir Verfluchten. 
Gott wider verfluchen und ſeinen Schoß, 
iſt unſer ewig verfluchtes Los. 
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Das ſiebente Bild 


(Die Buͤhne zeigt den kahlen Kalvarienberg. Phariſaͤer und Volk umſtehen 
das Kreuz, an das Jeſus geſchlagen wird) 
1 
Breifort 
Zieh an, Menſch! Hierher muß die Hand. 


Klakedanz 
Ich ziehe mir die Finger ja in Brand. 


Orjart 
Feſt, Kerl! Haſt du kein Herz zu ziehn? 
| Breiart 
Feſt, Schuft! Die Hand, die muß hierhin. 


Klakedanz 
Fertig. Jetzt kommt die andere dran. 
(Jetzt hoͤrt man die Schlaͤge des Hammers) 


Veronika 
O Jeſus, Brunnen der Seligkeit, der alle Gebuͤckten mit 
Aufblick getraͤnkt! 
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Julia 
Vergeſſen haben ſelbſt die Armſten, wie du in Überfuͤlle ihnen 
dein Herz geſchenkt! 


Breifort 
Getan iſt das Geſchaͤft. 
Klakedanz 
Noch ein paar Schlaͤge drauf! 
Jerobeam 
Sind alle Naͤgel feſt? So ſtellt das Kreuz jetzt auf. 
Breifort 
Flink, Kinder, angefaßt! a 
Eins, zwei, hoch! 
Orjart 
Eins, zwei, hoch. 
Breifort 
Zum Teufel halt! Auf mich herab kommt ja die ganze Laſt. 
Klakedanz 
Eins, zwei, hoch. 
Orjart 
Langſam. 
Breifort 
Fertig. 


(Hier ſieht man das Kreuz ſtehn zwiſchen den zwei niedern Kreuzen der 
Mörder. Zugleich mit den tauſend ſchreienden Verwuͤnſchungen des Volks 
hoͤrt man den jauchzenden Geſang der Seelen im Vorhimmel) 


Jerobeam 
Seeht ins Geſicht jetzt eurem König, Herrn! 
Glaͤnzt zwiſchen dieſen beiden Moͤrdern immer noch ſein Stern? 


78 


ee 


Salmanazar 
Wo iſt der Hexenmeiſter? Hilf dir, Gottesſohn. 


em 
Er log nicht. Himmelhoch wahrhaftig iſt ſein Thron. 
Jetzt predige, du, beſpeie, was wir Frommes lehren. 
Wir leben, du mußt in den Tod einkehren. 


Breifort 
Predige, oder willſt du, daß ich dich noch hoͤher haͤnge? 


Klakedanz 
Herunter, wenn du kannſt, ſteig, Gott, zu unſrer Poͤbelmenge! 


Jeſus 
Vater, verzeih ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun. 
Vater, der du deine Boten auf Erden auswaͤhlſt und in 
deſſen Hand alle Dinge dieſer Erde ſind: du ſiehſt, 
von welchen Menſchen ich gefangen bin und wie 
unmenſchlich ſie meinen Leib mißhandeln. 
Vater, verzeih ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun. 


Der Erzengel Michael 


(erſcheint am Himmel uͤber dem Kreuz) 


Sohn Gottes, alle Engel ſehn zu dir herab, 


eng angeſchart und vor Begluͤckung goldne Traͤnen weinend 

und jedes Antlitz von dem ſeligen Abglanz deines Werkes 
widerſcheinend. 

Um Menſchen zu befrein vom dunklen Tod, erduldeſt du jetzt 
ſelbſt das Grab. 

Das Kreuz, das ſchandhaft und verlaſſen immer ſtand — 

durch dich ſteht's jetzt erhoͤht und angebetet an des Himmels 
Rand. 
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Halt aus, geliebter Herr, wir ſchmelzen ferne wünſchend Hand 
in Hand: 


bring herrlich ſtark zu Ende, wozu Gott dich ausge 
(Er wird unfichtbar) 


Der erſte Moͤrder 
Du, warum hilfſt du uns nicht, wenn du Jeſus biſt, her— 
abgeſtiegen vom Himmel zu den Menſchen, 
warum retteſt du nicht dich und uns, die wir hier einen ſo 
verfluchten Tod ſterben muͤſſen? 


Der zweite Moͤrder 
Schuft, beſchimpf ihn nicht: wenn wir ſterben fuͤr unſere Mord⸗ 
taten, ſo iſt die Strafe, wie wir ſie verdient haben. 
Aber er, heilig, gerecht, voll Unſchuld, und, waͤhrend er uͤber 
die Erde ging, nur zu Gutem ſeine Haͤnde aufhebend: 
O Jeſus, mein Halt und meine Hoffnung, an dich habe ich 
vollkommenen Glauben — wenn du in deinem 
Reich biſt, denk an mich. 


Jeſus 
Heute noch wirſt du ſein mit mir im Paradies. 
In Wahrheit ſage ich dir, zum Lohn deiner Treue: dieſen 
Abend noch wirſt du aufwehn mit mir zum Licht 
des Paradieſes. 
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Maria 
(kommt mit Magdalena und Johannes) 


Sohn, noch einmal tu die Augen auf, daß ich beglaͤnzt hin— 
einſeh noch einmal! 
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Sieh an die Mutter, die hier fteht, hochangeklammert an 
dein Holz der Qual! 
Wir ſind nur ein Leib, ein Blut, alles iſt uns gemein: 
ſo laß auch, Gott, dasſelbe Leben vom ſelben Tod mit fort— 
geriſſen fein. 

Aber uns trennen kannſt du nicht, Gott, und nicht der 
Tod: 

und haͤngſt du, Sohn, auch noch ſo hoch in Kreuzesnot, 

meine Seele haͤngt neben dir, durch Feuer des Mitleidens 
hinaufgetragen, 

und jede Wunde fuͤhl ich mit, die blutig rot in deinen Leib 
geſchlagen. 

Ich bin doch du, ich bleibe doch du. 

O Sohn, unter allen Menſchen der Erde wie herrlich deine 
Wohlgeſtalt, 

wie gottesſchoͤn dein Antlitz, Augen, Stirn voll himmliſcher 
Gewalt: 

jetzt ſo entſtellt, mundoffen, blutgefaͤrbt, 

die Fingernaͤgel ſchmerzlich in das Fleiſch der Hand ge— 
kerbt. 

Dein Mund ſtoͤhnt auf, daß mir das Herz erfriert — 

doch alſo lebſt du noch, vielleicht mein Flehen an dich 
ruͤhrt. 

Dein Blut faͤrbt meine Hand, ich kuͤſſe mit dem Mund dein 
Blut, 

es kommt von dir, iſt warm von deinem letzten Lebensgut: 

Sohn, Sohn, die Augen auf, daß noch zum letztenmal dein 
Blick in meinem ſtroͤmend ruht. 


(Hier ſchlaͤgt Jeſus die Augen auf und ſieht ſeine Mutter und Johannes) 
Schmidtbonn, Die Paſſion. 6 
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Jeſus 


Mutter, ſieh hier deinen Sohn. 7 
Sohn, hier deine Mutter. 
(Inzwiſchen und ebenfalls dicht am Kreuz ſtreiten die Knechte um Jeſu Kleid) 
Breifort 1 
Mein der Rock. 
Klakedanz N 
Holla, holla! Halbpart. 9 
Orjart N 
Wuͤrfel heraus. 7 
Breifort 
Da. | 
Klakedanz | 
Zwei. 
Orjart 
Vier. 
Braiart 
Drei. | 
Breifort | 
Nichts. 5 
Klakedanz | 
Fünf. Den Rock ber, | 
| Breifort 
Der Teufel brech' ſich den Hals, der das Spiel erfunden hat. | 


(Hier beginnt die Erde zu zittern, es blitzt und donnert) | 


Der Hauptmann 
Das Wunder, ſeht! 
Die Sonne faͤrbt ſich ſchwarz, Nacht iſt die Welt. 


82 


W N RN) Nee. 
A l . 


N 1 * 70 1 
hi Di 
le 15 a N IR * 
N 8 
8 . N 1 


. 15 din 8 8 vor She mancher falt. 
5 es er fürgen en der Luft, am Boden Aber chte 


1 


g e Jeſus | | 
“2 Mein E Gol, mein e Gott, warum haſt du mich perlafen 


e 
oute einer zu trinken da fuͤr ſeine Majeſtaͤt, den Sohn Gottes? 
| Klakedanz 
Hier! Ein majeſtaͤtiſcher Trank! Galle und Eſſig. 
Breifort 
Was? Und da drehſt du den Kopf fort? 
| | Jeſus 
Es iſt vollbracht. 
Maria 
Kind! 
Jeſus 


Vater, in deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt. 


Maria 


O mein Sohn, o mein ganzes Leben. 
(Sie faͤllt ohnmaͤchtig hin und wird fortgetragen) 


Die Engel (fingen) 
Auf dem Berg du hohe Stadt, 
die der Koͤnig verlaſſen hat. 
Die Freude ging mit dem Sohne, 
zerbrochen fuͤr immer iſt deine Krone. 


(Hier erbebt die Erde von neuem. Alles Volk flieht) 
6* 
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Der Hauptmann (gam allein) 

Wollt, Menfchen, ihr die Wahrheit noch nicht ſehn? 

Daß Himmel donnert, Erde im Schmerz erbebt, macht dieſer 
Menſch am Kreuz geſchehn. 

Ich muß auf Knien mein Herz bekennen und mit Feuerwort 
geſtehn: 

Dieſer iſt Jeſus, der Sohn Gottes! 

Dieſer iſt Jeſus, Gottes Sohn, Gottes himmliſcher Sohn! 

(Licht bricht aus ihm) 


Druck von F. E. Haag, Melle i. H. 
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